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Deutſchland macht keine weiteren
5ugeſtändniſſe!

Unterſtaatsſekretär Zimmermaun über die
dentſch- amerikaniſche Kriſis

New-York, 6. Febr. Der Berliner Korreſpondent der
„Aſſociated Preß“ hatte eine Unterredung mit dem Unter-
ſhaatsſekretär Zimmermann, vorin dieſer die Hoff-
nung ausſprach, daß die neuen Vorſchläge, die den Ver-
einigten Staaten bereits vorgelegt ſeien, die Grundlage für eine
definitive Regelung geben würden. Er wolle jedoch den Ern ſt
der Lage nicht verhehlen. Zimmermann ſagte weiter,
daß Deutſchland keine weiteren Zugeſtändniſſe
machen könne und keinesfalls die Ungeſetzlich-
keit der Kriegführung der Unterſeeboote in der
Kriegszone anerkennen wolle. Die deutſche Regie-
rung ſei bereit, alles, was in ihren Kräften ſtehe, zu tun, um den
Wünſchen Amerikas entgegenzukommen, und habe dies auch ſchon

getan. Aber es gäbe Grenzen, bei denen ſelbſt die
Freundſchaft aufhöre. Er erklärte, er begreife
Amerikas Haltung nicht. Man habe in Deutſchland ge-
dacht, daß die Differenzen wegen der U-Bvote erledigt ſeien und
die „Luſitania“Frage geregelt werden würde. Man habe von
deutſcher Seite zugeſtimmt, einen Schadenerſatzanſpruch
zu bezahlen, aber die Regierung der Vereinigten
Staaten habe gänzlich neue Forderungen ge-
ſtellt, denen Deutſchland unmöglich entfpre-
chen könne. Amerika dürfe nicht zuviel fordern,
und Deutſchland zu semütigen verſuchen. Auf
dieſe neuen Forderungen und die neuen Jnſtruktionen an den
Grafen Bernſtorff wünſchte Zimmermann nicht näher einzugehen,

doch ließ er keinen Zweiſel, daß die ganze Kriſe auf die
Forderungen Amerikas zurückzuführen ſei, daß
Deutſchland die Verſenkung der „Lufitania“ als eine völkerrechts-

widrige Tat desavouvieren ſolle. Deutſchland könne die
Kriegführung der U-Bopte nicht aus der Hand
haſſen. Zimmermann erklärte wiederholt, daß Deutſchland,
wenn die Vereinigten Staaten es zu einem Bruch kommen laſſen
ſollten, nichts mehr tun könnte, um dieſes zu vermeiden. Das
Bedauernswerteſte an der ganzen Sache würde ſein, daß kein
tieferer Grund zu einem Bruch vorhanden ſei.
Deutſchland und die Vereinigten Staaten hätten keine einander
widerſprechenden Jntereſſen. Deutſchland hoffe ſogar auf eine
bedeutende Entwicklung des Handels zwiſchen den beiden Ländern
nach dem Kriege. Dieſe Hoffnung würde zerſtört werden, oder
es würde doch eine ſolche Entwicklung ſehr ſtark behindert werden,
wenn es jetzt zu einem Bruche käme. Aber Deutſchland
könne nicht weitergehen, als es bisher gegan-
gen ſei.

x

Zum Jahrestage der Verkündigung des U-Bootkrieges
ſchreibt die „Kölniſche Volkszeitung“ am Schluſſe eines
längeren Berliner Artikels:

Wenn etwas uns im nnklaren gelaſſen hatte über die Be-
deutung des U.-Bootkrieges und ſeine Folgen während des
U-Bvotjahres, dann müßten die Anſtrengungen Englands, uns
dieſe Waffe aus der Hand zu winden, uns aufktlären. Alles,
was Amerika tut und wofür die engliſche Diplo-
matie Tag und Nacht arbeitet, entſchricht dem
Beſtreben, Deutſchland den U. Bootkrieg unmög-
lich zu machen. Das wird England heute weniger gelingen
als je. Davon werden die nächſten Tage ſchon der Welt den
kräftigſften Beweis bringen. Das deutſche Volk ſteht
heute noch hinter dem U. Bootkrieg mit derſelben
Begeiſterung, derſelben Entſchloſſenheit, wie
bei Kriegsbeginn,

Die Auffaſſung in Amerika
New-York, 6. Febr. Die Zeitungen ſind im allge

meinen nicht davon überzeugt, daß die „Luſitanig“-Kriſis
ſehr ernſt ſei. Jm Ganzen ſind ſie der Auffaſſung, daß ihre
Löſung mehr eine Sache der Formulierung
ſei, da Amerika der Unterſeekriegführung nicht feindlich
gegenüberſtehe (7), aber durchaus entſchloſſen ſei, eine be-
friedigende Antwort in der „Luſitania“-Frage zu erhalten.
Nach Waſhingtoner Berichten werden die Verhandlungen
fortgeſetzt; die Lage gilt als unverändert und dürfte
während der nächſten 5 his 6 Tage ſo bleiben.

Seegefecht im Schwarzen Meer
Petersburg, 6. Febr. Aus zuftändiger Quelle wirdmitgeteilt, daß zwei ruſſiſche Torpedoboote,

die die Südküſte des Schwarzen Meeres abſuchten, bei
Zunguldak Feuer von feindlichen Küſten-

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 7. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heftige Artilleriekämpfe zwiſchen dem Kanal

von La Baſſése und Arras ſowie ſüdlich der Somme.
Die Stadt Lens wurde in den letzten Tagen vom Feinde
wieder lebhaft beſchoſſen.

Jn den Argonnen ſprengten und beſeöten die
Franzoſen auf der Höhe 285 (La Fille Morte) nordöſtlich
von La Chalade einen Trichter, wurden aber durch einen
Gegenſtoß ſofort daraus vertrieben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Eine in der Nacht zum 6. Februar von uns genom-

mene ruſſiſche Feldwachſtellung auf dem öſtlichen Schara-
Ufer an der Bahn Baranvwitſchi-Ljachowitſchi wurde er-
folglos angegriffen; der Gegner mußte ſich unter erheb-
lichen Verluſten zurück ziehen. s

Südweſtlich von Widſy fiel ein ruſſiſches Flugzeug,
deſſen Führer ſich. verflogen hatte,, unverſehrt in unſere
Hand.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

S m

batterien erhielten und gleichzeitig auch von einem
Unterſeeboot angegriffen wurden. Durch ge-
ſchickte Manöver wieſen ſie jedoch die Angriffe mühelos ab
und entkamen vollſtändig unverſehrt aus dem Feuerbereich
der Batterien.

Die neue deutſche Kapertätigkeit
Kaperkreuzer auch im Stillen Ozean?

Rotte rdam, 6. Febr. Aus Waſhington berichtet man der
Londoner „Times“: Es wäre kaum überraſchend, wenn
nach der „Appam“ cin anderer auffallend er
Zwiſchenfall von derſelben Art folgte. Die amerika-
niſchen Blätter erwähnen Meldungen aus San Francisco, nach
denen die Krämer, die von der Verſorgung von Schiffen leben,
und von denen man annimmt, daß ſie ſeinerzeit einen Anteil an
der Tätigkeit des Grafen Spee hatten, abermals der-
artige Erwartungen hegen. Man glaubt hier, daß darin
möglicherweiſe ein Anzeichen für ein baldiges Er-
ſcheinen von Kaperſchiffen im Stillen Ozean zu
erblicken ſei.

Verſenkt
Haag, 6. Febr. Lloyds meldet, daß der engliſche

Dampfer „Chaſehill“ (4583 Brutto-Regiſtertonnen),
der mit einer Ladung amerikaniſchen Kriegs
materials von New-York nach Le Havre unterwegs
war, verſenkt worden iſt. Die Mannſchaft wurde durch den
ſpaniſchen Dampfer „Mar adriatico“ gerettet. Der Fiſch
dampfer „Durham“ iſt vor der Humbermündung auf
eine Mine geraten und geſunken. Untergegangen iſt fer-
ner der engliſche Dampfer „Balgownie“. Seine Be-
ſatzung iſt mit Ausnahme eines Offiziers gerettet.

Briand wird die italieniſche Front beſuchen
Rom 7. Febr. Nach einer Meldung der „Jdea Nazionale“

hat ſich ein geſtern abgehaltener Miniſterrat mit der bevor-
ſtehenden Romreiſe Briands befaßt, der am Donners-
tag dieſer Woche mit dem Unterchef des Generalſtabes Pellier in
Nom eintreffen wird. Nach Beſprechungen mit Mitgliedern der
Regierung werden beide die italieniſche Front be
ſuchen.

Frankreich beanſprucht die Oberleitung
im Vierverbande

Paris, 6. Febr. Jm „Journal“ fordert Charles Hum-
bert die Oberleitung in den Aktiosnen der
Alliierten für Frankreich. Er ſagt u. a.:Warum ſind die Feinde noch überall im Vorteil gegenüber
der Koalition, die ihnen an Mitteln weit überlegen iſt? Das
liegt an dem Mangel an Einheitlichkeit. Frankreich, das
bisher am meiſten gelitten hat, muß infolge ſeiner langen Kriegs
erfahrung und ſeiner Intelligenz zur Seele und zum Ge
hirn der Koalition werden. Frankreich alleiniſt geeignet, durch einheitliche Leitung und Ausn aller
der gro
zu bezwingen, zu löſen.

hartigen Mittel ber Alliierten die harte Aurfgabe, den Feind

Die deutſch amerikaniſche Kriſe

Kühnheit.

Schürer des Weltbrandes
V.

Miljnkow, der Kadettenführer
Um auf Zweck und Ziel dieſer Ausführungen zu

kommen, iſt es nötig, zunächſt von Jwan Logginowitſch
Goremykin zu reden, der gerade in dieſen Tagen ſeinen
Abſchied als Präſident des ruſſiſchen Miniſterrates er
halten hat. Die politiſche Ruine war längſt abbruchreif; der
Zar aller Reußen tut aber nicht gern etwas, das ihm von
allen Seiten nahegelegt wird. Und die ruſſiſche Preſſe
aller Schattierungen war ſchon ſeit dreiviertel Jahren darin
einig, daß der Mummelgreis gut daran tue, ſeine hagere,
ausgetrocknete Geſtalt mit den für ruſſiſche Staatsmänner
älteſten Schlages typiſchen Bartkoteletten endlich im wohl-
verdienten Ruheſtande zu pflegen. Bereits im Juli vorigen
Jahres wurde Goremykins Rücktritt als geſchloſſene Tat-
ſache verkündet, Grund genug für den Zaren, ihn noch zu
halten. Nun es gerade eine Weile ſtill davon geworden
war, benutzte Nikolaus II. die günſtige Gelegenheit, um ſich
von dem Manne zu trennen, der ihm bereits zum zweiten
Male außerordentliche Dienſte geleiſtet hatte. Das erſte
Mal war das vor zehn Jahren geſchehen, als Goremykin
nach der Revolution und nach dem Sturz Wittes unmittel-
bar vor dem Zufammentritt der erſten Dumg im Mai 1906
das Präſidium des Miniſterrates übernommen hatte. Dazu
gehörte Mut; denn niemand glaubte daß die ruſſiſche Re
gierung ſich als ſtärker erweiſen werde in dem Augenblick,
da die aus der Revolution geborene, von révolutionärem
Geiſte erfüllte erſte Duma ſich anſchickte. den Kampf mit
dem Abſolutismus und der allmächtigen Bureaukratie auf-
zinehmen. Die beiden traditionellen Machtfaktoren er-
wieſen ſich in dieſem Kanpfe als ſtärker; immerhin zeugte
der Entſchluß Goremykins, die Duma aufzulöſen und mit
Hilfe von Koſaken auseinander zu jagen, von politiſcher

Denn niemand konnte damals wiſſfen, ob nicht
ein neues, wilderes Aufflammen der Revolution die Folge
ſein würde. Goremykin übernahm aber dem Zaren und dem
Lande gegenüber die Verantwortung: er trat nach der
Auflöſung der Dümag zurück und überließ Stolypin das
Miniſterpräſidium, um ſich fernerhin als Mitglied der
äußerſten Rechten nur im Reichsrat zu betätigen

Anſcheinend haben dieſe Dinge nicht das Geringſte mit
dem gegenwärtigen Kriege zu tun. Aber es ſcheint nur ſo.
Jn Wirklichkeit bedeutete jener Sieg der Regierung über
die Revulotion die Rückkehr zu den traditionellen Be
ſtrebungen Rußlands auch in der auswärtigen Politik,
nachdem das Abenteuer in Oſtaſien ein ſo ſchlimmes
Ende genommen hatte. Dieſes wichtigſte und letzte,
niemals aus den Augen verlorene Ziel des expanſitons-
bedürftigen Moskowiterreiches iſt ſeit Peters des Großen
Tagen der Beſitz Konſtantinopels und der Meerengen
am Boſporus und Helleſpont. Es galt für Rußland,
im Jnneren ſo raſch wie möglich Ruhe zu ſchaffen, damit
man ſich wieder weſtwärts nach dem Balkan wenden konnte.
Stolypins Gewaltherrſchaft wußte in Rußland bald wieder
die Ruhe herzuſtellen; derweil betrieb Herr von Jswolksky
mit großem Geſchick ſeine Balkangeſchäfte von der Sänger-
brücke aus und zwar nach dem Zuſtandekommen des ruſſiſch
engliſchen Abkomens mit enger Anlehnung an das Lon-
doner Kabinett, das in Sir Arthur Nicolſon einen überaus
geſchickten Unterhändler auf dem Petersburger Botſchafter
poſten geſandt hatte und deſſen beſtimmender Einfluß auf
die ruſſiſche auswärtige Politik nun immer ſichtbarer wird.
Herr von Jswolsky glaubte nach der Konferenz von Buchlau
die freie Dardanellendurchfahrt zu Rußland auch ſchon in
der Taſche zu haben; das galt ihm mit Recht als ein ge-
waltiger Fortſchritt auf dem Wege zum Goldenen Horn.
Für dieſes Zugeſtändnis Oeſterreich-Ungarns hatte er der
förmlichen Annerion Bosniens und der Herzegowina zu-
geſtimmt: der verſtorbene Baron Lexa von Aehrenthal, war
aber noch früher aufgeſtanden als Alexander Petrowitſch
von Jswolsky; denn der öſterreichiſchungariſche Miniſter
des Auswärtigen hatte ſehr wohl gewußt, daß England der
Freigabe der Meerengen für Rußland niemals zuſtimmen
werde. So wir ein Konflikt mit den Mittelmächten ent-
ſtanden, der ſchon im Frühjahr 1909 beinahe zum Kriege
geführt hätte.

An dem Willen Rußlands, im Einvernehmen mit Eng-
land und Frankreich den Krieg mit den Mittelmächten zu
wagen, um nach deren Bezwingung freie Hand gegen die
Türkei zu erhalten, war ſchon datnals nicht zu zweifeln; der
Waffengang wäre auch ſchon vor ſechs Jahren nicht zu vermelden gewefen, Rußland ſich in jenen katitchen
Märztagen bereits ſtark genug dazu gefühlt. Jedenfalls
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war es offenbar, daß Rußland, getrieben von London aus,
die Konſequenzen aus dem Bismarckſchen Wort, daß der
Weg nach Konſtantinopel durch das Brandenburger Tor
führe, früher oder ſpäter zu ziehen gedachte. Kokowzow,
der vor dieſen äußerſten Konſequenzen noch zurückſchreckte,

und dem augenſcheinlich die erforderliche Entſchloſſenheit
fehlte, mußte juſt vor zwei Jahren, im Februar 1914, gehen
und an ſeine Stelle ward zu allgemeiner Ueberraſchung
Jwan Logginowitſch Goremykin berufen, der mittlerweile
ſchon 75 Jahre alt geworden war. Es war der zweite
außerordentliche Dienſt, den Goremykin dem Zaren ge
leiſtet hatte; Nikolaus II. brouchte einen Mann, der ſich
dem Begehren der kriegslüſternen Partei bei Hofe und den
kriegeriſchen Zielen Sſaſanows nicht widerſetzte, der die
letzten Rüſtungen billigte und das kriegeriſche Abenteuer
mit ſeinen Namen zu decken bereit war.

Goremykin hatte zwar im Jahre 1906 gezeigt, daß er
ſich nicht um den Willen der Duma ſcherte, die mittlerweile
übrigens ihr einſt ſo revolutionäres Programm bis zur
Unkenntlichkeit verwäſſert hatte; trotzdem würde er wohl
kaum die Verantwortung für den Angriffskrieg gegen die
Zentralmächte übernommen haben, hätte er nicht gewußt,
daß die Volksvertretung ſo gut wie die überwiegende Mehr
heit der ruſſiſchen Jntelligenz hinter ihm ſtand. Beſonders der
einflußreichen Kadettenpartei und ihrer intell-
ektuellen Anhänger war er ganz ſicher. Dieſe Partei war
ein Produkt der Revolution von 1905; es iſt die Partei
der konſtitutionellen Demokraten. Von den Anfangsbuch-
ſtaben K und D dieſer beiden Begriffe, die als inter-
nationale Worte auch in die ruſſiſche Sprache übergegangen
ſind, hat die Partei ihren Namen erhalten. Jhr Führer
iſt der Profeſſor Paul Miljukow, der Mitbegründer der
„Rjetſch“, des führenden Kadettenblattes, das wenige
Wochen nach dem Okotbermanifeſt des Zaren vom Jahre
1905 ins Leben gerufen wurde, und dem Miljukow eine
Zeitlang als Chefredakteur vorſtand. Jetzt iſt er der
bedeutendſte Mitarbeiter der ſehr verbreiteten Zeitung,
und ſein Ehrgeiz ſchriftſtelleriſcher Art geht dahin,
Menſchikow zu erreichenen, der Rußlands begabteſter
Publigziſt und die Hauptangiehungskraft der „Nowoje
Wremja“ iſt. Das wird ihm zwar nie gelingen; aber dafür

weſitzt Milkujow den weit gefährlicheren Ehrgeiz, eine poli-
tiſche Rolle zu ſpielen, und er ſpielt ſie in der Tat. Er hat
als kluger Mann bald eingeſehen, daß mit Gewalt in Ruß-
land nichts zu machen ſei, und er war es in erſter Linie,
der die anfänglich ſo radikale Kadettenpartei in das oppor
tuniſtiſche Fahrwaſſer buggſierte. So hatte er am eheſten
Ausſicht, von der Regierung etwas zu erreichen, zumal er
nichts unterließ, um die Bürgertum und Jntelligenz in
Rußland immer ſtärker erfaſſende nationaliſtiſche Strö-
mung zu ſtärken. Dieſer Strömung hat man bei uns in der
Beurteilung der ruſſiſchen Liberalen bisher ſo gut wie gar
nicht Rechnung getragen; man hatte nicht nur bis zum
Kriegsausbruch, ſondern auch noch darüber hinaus in
Deutſchland allen Ernſtes geglaubt, die Gegnerſchaft der
Kadetten gegenüber der Regierung bedinge auch eine
Gegnerſchaft dieſer Partei in Sachen der ruſſiſchen Aus-
landspolitik. Und man konnte noch in dieſen Tagen ge
legentlich der Demiſſion Goremykins ſelbſt in großen deut-
ſchen Zeitungen Aufſätze leſen, in denen unverhohlen dem
Bedauern Ausdruck gegeben war, daß in Rußland augen-
ſcheinlich der alte „reaktionäre“ Kurs weiter verfolgt würde,
was aus der Berufung des der äußerſten Rechten ange-
hörenden Reichsrats Stuermer unzweideutig hervorgehe.
Da gegenwärtig alle Vorgänge bei unſeren Feinden nur
und ausſchließlich unter dem Geſichtswinkel des Krieges be-
urteilt werden können und auch beurteilt werden, ſo heißt
das natürlich nichts anderes, als daß man von der Berufung
eines Mannes der Rechten keine Aenderung in der Ge-
ſinnung des offiziellen Rußland Deutſchland gegenüber er-
wartet, während man die Ernennung eines den Kadetten
etwas näherſtehenden Miniſterpräſidenten mit Freuden be-
grüßt und als Friedenszeichen gedeutet hätte.

Es hält ungemein ſchwer, dieſen bis in die Kreiſe
unſerer Berufspolitiker hinein verbreiteten Grundfehler
der Beurteilung ruſſiſcher Verhältniſſe richtigzuſtellen. Jn
der Feindſchaft gegen Deutſchland ſind vielmehr alle Par-
teien Rußlands, zur rechten ſowohl wie zur linken, einig;
es fragt ſich noch ſehr, ob die „Reaktionären“ aus den

Kreiſen um den Heiligen Synod und die Männer vom
Schwarzen Hundert oder aber die Kadeten und das ihnen
anhängende ſtädtiſche Bürgertum feindſeliger gegen uns ge-

ſinnt ſind. Denn dieſe letzteren ſind hinſichtlich der Ziele
der ruſſiſchen Auslandspolitik vollkommen einig mit der
Regierung, ſo einig, daß ihr Führer Miljukow wenige
Wochen vor dem Ausbruch des Krieges in der Duma der
Regierung vorgeworfen hat, der ſibiriſche Bauer und
„Wundertäter“ Rasputin habe in einem kritiſchen Augen
Blick ſeinen großen Einfluß auf den Zaren dazu benutzt,
dieſen vom Kriege gegen die Zentralmächte abzuhalten.
„Der ruſſiſche Staat befindet ſich in der Gewalt eines Land
ſtreicher“, ſo ſagte damals Miljukow, und ſeine Angriffe
gegen die Regierung ließen keinen Zweifel daran, daß die
Kadetten während des zweiten Balkankrieges einen be
waffneten Zuſammenſtoß zwiſchen Rußland und den Mittel
mächten erwartet und gewünſcht hatten.

(Schluß folgt.)

Die Spuren der Zeppelintätigkeit
Amſterdam, 7. Febr. Die beſte Widerlegung des ver

tuſchenden, ſchönfärberiſchen amtlichen engliſchen Berichtes
über die Wirkung des letzten Zeppelinangriffs gibt die
Mitteilung einer aus England zurückgekehrten neutralen
Perſönlichkeit. Darin heißt es:

Jn Mancheſter und Liverpool find etwa neun
Einſchlag ſellen der Bomben feſtgeſtellt, alle in den
äußeren Teilen der Städte, wo ſich die Jnduſtrie befindet,
ſo z. B. in Liverpool in der Hafengegend. Einige Fabriken
Mancheſters haben ſtarken Schaden erlitten, weil die Kraft-
leitungen und Maſchinen zerſtört ſind. Mehrere Abteilungen ſind
außer Betrieb. Jn Nottingham und Sheffield ſind faſt
ausſchließlich Fabrikanlagen getroffen. Eine Bombe
hatte in Nottingham die Straße aufgeriſſen, die Gas leitung
zerſtört und das ausſtrömende Gas entzündet, wodurch
eine Feuersbrunſt entſtand, die am nächſten Tage noch nicht ge-
löſcht war. Bei Sheffield ſind eine Anzahl Abwehrgeſchütze in
der Nähe der Munitionsfabriken aufgeſtellt. Durch die herunter-
fallenden Geſchoßteile wurden faſt alle Fenſter der Fabriken und
Häuſer zertrümmert und viele Menſchen verletzt. Am Humber
konnte man auch viele Zerſtörungen bemerken, die ſich beſonders
auf der Weſtſeite des Fluſſes bei den Docks und den Lager-
häuſern zeigten. An allen Plätzen herrſchte während der
Zeppelinfahrt eine unbeſchreibliche Aufregung und
Verwirrung. Mehrere Berichterſtatter derLondoner Blätter, die ſich die Schäden am frühen Mor
gen an Ort und Stelle anſehen wollten, wurden verhaftet
und feſtgehalten, bis die Abſperrung voll-kommen war. Jn London ſucht man jetzt nach Abwehrmitteln,
fühlt ſich aber ziemlich machtlos und beſchränkt ſich aufs Fluchen.

Weitere Nachrichten aus London beſagen, daß die Re
gierungen Englands und Frankreichs darüber beraten, auf
welche Weiſe dieſe beiden Länder Vergeltung an
Deutſchland üben ſollen wegen der letzten Zeppelinangriffe
auf England und Paris. Jn Paris beſteht man darauf, ſo
fort Rache zu nehmen, um die Erregung in den beiden
verbündeten Staaten wieder zu beruhigen.

Eine ſächſiſche Abordnung
beim Zaren Ferdinand

Sofia, 6. Febr. Zu Ehren der ſächſiſchen Miſ-
ſion, die dem Zaren Ferdinand das Großkreuz
des Militäriſchen Sankt Heinrichs-Ordens überbracht hat,
fand im Königlichen Schloſſe Abendtafel ſtatt, an der das
Königspaar, Prinzeſſin Eudoxia, der Miniſterpräſident, der
Kriegsminiſter, der Generalſtabschef Schoſtow, General
Sawew, Generalleutnant Markow, der deutſche Geſchäfts
träger von Hoeſch, der Militärattaché der deutſchen Geſandt-
ſchaft teilnahmen. Zar Ferdinand brachte einen
Trinkſpruch aus auf den König von Sachſen,
die ſächſiſchen Truppen und das ſächſiſche Volk, in dem er
ſeinen Dank für die Verleihung der höchſten ſächſiſchen
Kriegsauszeichnung ausſprach.

Staatshaushalts- Kommiſſion
Die 8. Kommiſſion des preußiſchen Abgeord-

netenhauſes, die ſich mit der Vorprüfung des Staats-
haushaltsplanes zu beſchäftigen hat, nennt ſich von jetzt ab
nicht mehr „Budgetkommiſſion“, ſondern, entſprechend der
Geſchäftsordnung des Hauſes, „Staatshaushalts Kom
miſſion“. (Warum nicht „Staatshaushalts-Ausſchuß“?
Schriftl.)

„L 19“ und Ehren-,„King Stephan“
Die auch von uns mit Vorbehalt wiedergegebene Mel-

dung der „Voſſ. Ztg.“ aus Kriſtianig über die Rettung
eines Teiles der Mannſchaft von „L 19“ finden leider keine
Beſtätigung. Aus dem Haag wird berichtet:

Der Kapitän des engliſchen Fiſchdampfers
„King Stephan“ hatte eine Unterredung mit einem Vertreter
der „Daily Mail“. Der Kapitän ſagte: „Als wir in der Nähe
des Luftſchiffes „I, 19“ kamen, rief man uns zu: „Sendet
uns ein Boot, wir wollen Euch fünf Sterlinggeben“. Der dies gerufen hatte, war ein deutſcher Marine
offizier, ein unger ſchlanker Mann von etwa dreißig Jahren. Er
ſprach ſehr gut engliſch. Jch hatte wahrgenommen, daß etwa
30 Perſonen ſich zuſammen auf dem Wrack befanden. ch
ſagte daher: „Jch würde Euch aufnehmen., wenn Jhr nicht ſv viel
Perſonen wäret.“ Der Kömmandant machte mir Vorſtellungen,
worauf ich ihm erwfderte: „Stellen Sie es ſich einmal vor, wir
nähmen Euch auf, und Jhr werft uns dafür über Bord und fahrt
mit unſerem Schiff nach Deutſchland, das bringt Euch wieder
ein Eiſernes Kreuz ein Wir befinden uns dann aber in einer
ſehr üblen Lage.“ Der deutſche Offizier ſagte darauf:
„Jch gebe Jhnen mein Wort, daß wir nichts Der-
artiges tun werden.“ Er ſchwur mir hoch und teuer, daß
ſie uns in Ruhe laſſen und eine hohe Summe für die Rettung
zahlen würden. Jch überlegte. Die Deutſchen waren an Zahl
etwa 30, wir dagegen nur 9 Perſonen. Dazu waren die Deutſchen
gut bewaffnet, wir dagegen hatten noch nicht einmal eine Piſtole
an Bord. Wäre irgend ein anderes Schiff in der Nähe geweſen,
dann hätte iſt es wagen können, aber nirgends am ganzen Hori-
zont war ein ſolches oder eine Rauchfahne zu entdecken. So wäre
die Bergung der Schiffbrüchigen zu gefährlich geweſen. Gegen
1410 Uhr fuhren wir davon. Der deutſche Kapitän rief mir noch
zu, daß ſie in ſinkendem Zuſtande befänden Der

Kapitän forderte mich nochmals auf, ſie aufzunehmen, und gab
mir zum zweiten Male ſein Ehrenwort, daß uns
kein Leid geſchehen ſolle. Als wir uns sedochent-
fernten, ſchüttelten einige Mitglieder derdeutſchen Beſatzung die Fäuſte gegen uns, und
wir hörten den Ruf: „Gott ſtrafe England!“ Jch
hätte ſie ja aufgenommen, wenn ich nicht zu bange geweſen wäre.
daß man uns überwältigt hätte. Kurz nach Mittag erhob ſich
eine heftige Briſe von Nordweſt. Das Wetter wurde unſichtig,
auch begann es langſam zu regnen. Gegen 11 Uhr abends wurde
der Wind ſehr heftig und der Regen ſo ſchwer, daß es uns nicht
einmal möglich war, Raketen aufſteigen zu laſſen. Als wir bei
Anbruch des nächſten Tages den Hafen anlaufen konnten, er-
ſtatteten wir ſofort Bericht von der Begegnung mit den Schiff-
brüchigen, und ſofort fuhren zwei Torpedobootszer-
ſtörergus, um die Schiffbrüchigen zu ſuchen. Nach
meiner Meinung iſt es dem Zeppelin aber nicht mög
lich geweſen, ſich hei dieſem Wetter treibend zu
erhaltenz; ſelbſt mein eigener- ſehr feſt gebauter Dampfer
hatte die ganze Nacht zu tun, dem Wetter Trotz zu bieten.“

Der Berichterſtatter ließ ſich auch von einigen Matroſen an
Bord den Hergang erzählen. Alle beſtätigten die hier wiederge-
gebenen Ausſagen des Kapitäns und erklärten, daß ſie auf Be
fragen dem Kapitän von der Bergung der Verunglückten abge
raten hätten.

Der Kapitän des „King Stephan“ läßt ſich bei ſeinem
Bericht erſichtlich von dem Beſtreben geleiten, ſein ebenſo
feiges, wie unmenſchliches und verbrecheriſches Tun zu be-
ſchönigen. Das beweiſt a mbeſten, daß er ein ſchlechtes Ge-
wiſſen hat. Daß er hinreichende Möglichkeit hatte, ſich
gegen die vorgeſchützte Gefahr einer Ueberwältigung durch
die deutſchen Schiffbrüchigen zu ſichern, wenn er ihre Ret-
tung nur gewollt hätte, darauf iſt ſchon hingewieſen
worden. Die Worte, die den feig und unmenſchlich davon
fahrenden Engländer von der Beſatzung des verſinkenden
„I, 19“ nachgerufen ſein ſollen, finden bei uns ein
lautes zuſtimmendes Echo.

England deckt den „King Stephan“
London, 6. Febr. Nach einer Reutermeldung billigt

die öffentliche Meinung das Verhalten des
Fiſchdampfers,„King Stephan', der ſich geweigert
hatte, die Bemannung des verunglückten deutſchen Luft-
ſchiffes an Bord zu nehmen. Wenn der Fiſchdampfer die
Beſatzung des Luftſchiffes an Bord genommen hätte, ſo ſei
aller Grund vorhanden geweſen, anzunehmen, daß die
Schiffbrüchigen ihre Retter überwältigten und den Fiſch-
dampfer als Priſe nach Deutſchland führten. Der
Biſchof von London rechtfertigte in einer An-
ſprache das Verhalten des Kapitäns des Fiſch
dampfers „King Stephan“. Die Deutſchen
hätten in dieſem Kriege die Ritterlichkeit vernichtet.
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Viertes Sinfoniekonzert
Obwohl ſich die Muſikpflege in Halle während der letzten

beiden Jahrzehnte erſtaunlich reichhaltig entfaltet hat, bleibt
für manchen unſerer Tondichter noch viel zu tun übrig. Es war
deshalb ſehr erfreulich, daß das vierle Sinfoniekongert im Theater
gleich an zwei erinnerte, von denen hier in Halle noch nicht all
zuviel zu hören war, an Chriſtoph Willibald Gluck und Anton
Bruckner. Hoffentlich folgt der Ouvertüre zu „Jphigenie in Aulis“
mal bald die eine oder andere Oper Glucks. Der „Orpheus“ oder
die „Armide“ brauchen es aber nicht gerade zu ſein. Sie ſind
bekannt genug. Daß Anton Bruckner hier ſo ſelten zu Worte
gekommen iſt, liegt zweifellos an dem Umfang der Mittel, welche
die Werke des Wiener Meiſters beanſpruchen. Jmmerhin ſind
die Grundlinien ſeines Schaffens in ſeinem Streichquintett, das
vor langen Jahren an einem Kammermuſikabend geboten wurde,
und in ſeiner dritten Sinfonie in demoll, die bereits früher in
den z erklang und am Sonnabend im Theater
eine verdienſtvolle Berückſichtigung fand, ziemlich genau zu er-
kennen und zu beſtimmen. Anton Bruckner hat in ſeinen Werken
eine nur ihm eigentümliche Logik der Gedankenfolgen. Er ſetzt
oft die Einfälle nebeneinander, anſtatt ſie auseinander abzu-
leiten und zu entwickeln. Jmmer iſt ſein Sinn aufs Große und
Erhabene gerichtet und vom Religiöſen geleitet. Seine Fantaſie
entzündet ſich in der Erfindung und ebenſo im Ausdruck an
Beethoven und beſonders Richard Wagner, der von ihm glühend
verehrt wurde, und dem die dritte Sinfonie gewidmet iſt.
Trotzdem wäre es falſch etwa von Nachahmung ſprechen zu wollen.
Anton Bruckner gelangt durchaus zu eigenen Ergebniſſen ſeines
Schaffens. Verſchiedentlich weiſen ſeine Werke hinreißende Ab-
ſchnitte auf, die zu den großartigſten muſikaliſchen Eingebungen
aller Zeiten gehören. Jn der d-moll-Sinfonie iſt beſonders das
Scherzo von kerniger, urſprünglicher Kraft; es iſt echte Natur-
muſik, bedingt durch die Um und Mitwelt, in der Bruckner groß
geworden iſt. Aber auch der erſte Satz mit ſeinem gewaltigen
Hauptthema, zu dem der Meiſter am Schluß des Ganzen zurück
kehrt, ſowie das wundervolle Adagio werden Bruckner wieder
manchen Verehrer r haben.

Unter Paul Gräners beſonnener Leitung erfuhr die
Sinfonie eine anerkennenswerte Wiedergabe. Wurden auch nicht
alle Tiefen uegeſgorft war auch manche Eingzelheit verbeſſe
rungsbedürftig, ſo blieb doch dem ſchönen Werke ein bezwingen
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der Eindruck gewahrt. Die Quvertüre Glucks zeichnete ſich mehr
durch äußere Glätte als innere Beſeelung aus.

Jn era Schapira hatte Herr Leopold Sachſe einePianiſtin verpflichtet, deren Namen man ſo leicht nicht wieder
vergeſſen wird. Mit erſtaunlicher, geradezu genialer Vollendung
der Technik verbindet die Künſtlerin die Fähigkeit ihr ſeeliſches,
heiß bewegtes Empfinden reſtlos zum Ausdruck bringen zu
können. Das Es-durKlavierkonzert und die Ungariſche Fan-
taſie von Frang Liſzt wurden daher unter ihren ſicheren Händen
meiſterliche muſikaliſche Offenbarungen, die helle Begeiſterung
aller Anweſenden entfachten.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

Die Ausſtellung der „Freien Sezeſſion“ in Berlin
Die Berliner Kritik iſt ſich diesmal darüber einig, daß ſich

in der Ausſtellung der „Freien Sezeſſion“ unter den „Zukunfts-
malern“ eine ſchlimmere Anarchie denn je breit gemacht hat und
daß ihre „Werke“ nur mehr oder minder Kopfſchütteln zu erregen
vermögen. Auch das „Berliner Tageblatt“, das dieſer Richtung
das weiteſtgehende Verſtändnis zu entgegenbringen pflegt, äußert
ſich in abſprechendſter Weiſe über die Erzeugniſſe dieſer Sezeſ-
ſioriſten. Fritz Stahl, der Kunſtkritiker des „B. T.“ ſchreibt
u. a.: Wie die letzten Ausſtellungen vor dem Bruch in der
Sezeſſion, zerfällt auch dieſe in Teile, die ſo ſcharf getrennt ſind,
daß ſie nichts mehr miteinander zu tun haben, und daß man ihre
Werke ſchwer nebeneinander ſehen kann. Den einen Teil bilden
die alten Sezeſſioniſten um Liebermann, den anderen die Zukunfts-
maler, die ſich hier furchtbarer als je erdreiſten. Der Unterſchied
iſt nur, daß früher die erſte Gruppe die große Maſſe der Werke
ſtellte und jetzt die zweite. Die Bilder der Alten, um einige
Stücke von Böcklin und Marcks und Thoma vermehrt, nehmen
nur ein paar kleine Räume ein. Das ſind die Jnſeln, auf die
man ſich retten kann, wenn man die grauſigen Verzerrungen rings
um nicht mehr aushält.

Wir, die wir vor einigen zwanzig Jahren in das Kunſtleben
eintraten, haben lange und ſcharf gegen den Eigenſinn der damals
herrſchenden Künſtler zu kämpfen gehabt, die ſich verbiſſen gegen
alles Neue wehrten und es nitch in ihre Ausſtellungen ließen. Jch
bin jetzt geneigt, ihnen jedes harte Wort abzubitten. Denn
mochten ſie irrren, oft ſehr irren, ſchließli an ſie doch
ehrlich an ihre Sache und vertraten ſie und büßten am Ende ihre
GEntſchloſſenheit. Und das ſteht höher als die Fügſamkeit gegen
den Terror der Jüngſten, die wir heute leider faſt bei allen
Leitern ſegeſſioniſtiſcher Ausſtellungen finden. Auch war ihr Vor

gehen in ſeinen Folgen weniger gefährlich für die Kunſt. Jhr
Widerſtand ſtärkte den Willen der Vordringenden, während die
unüberzeugte Nachgiebigkeit der heutigen Führer nur denGrößenwahn der Neueſten peſratigt und damit jede
etwa mögliche Entwicklung abſchneidet.

Eine Hindenburg-Büſte für Elberfeld
Profeſſor Fritz Klim ſch, der Berliner Meiſter, hat den Auf

trag erhalten, für den Kaiſerſaal des Kaiſer Wilhelms-
Muſeums in Elberfeld eine Büſte Hindenburgs zu
ſchaffen. Der Feldmarſchall hat dem Künſtler bereits einige
Sitzungen bewilligt, und Klimſch wird ſich demnächſt auf den öſt
lichen Kriegsſchauplatz begeben. Profeſſor Klimſch hat in letzter
Zeit eine Büſte des Generalfeldmarſchalls v. Bülow vollendet,
und im vorigen Sommer erwarb die Berlner Nationalgalerie
ſeine Büſte des Generals v. Schlieffen.

Marterſteigs Nachfolger
Dem Vernehmen nach wird der Jntendant der ſtädtiſchen

Theater in Leipzig, Geheimrat Mar Marterſteig, Anfang
1917 von der Leitung der Theater zurücktreten. Wie die „Leipz.
Allg. Zig.“ aus unterrichteten Kreiſen hört, kommen als Bewerber
um die nach Geheimrat Marterſteigs Abgang freiwerdende Stelle
des Jntendanten in erſter Linie Robert Vobkner, zurzeit Jn-
tendant in Frankfurt a. M., und Richard Tauber, Direktor der
Vereinigten Theater in Chemnitz, in Betracht. Auch mit dem
Direktor des Stadttheaters in Freiburg i. B. ſollen Verhandlungen
angeknüpft ſein.

Gründung eines wiſſenſchaftlichen Jnſtituts für Gerberei
Die deutſche Lederinduſtrie gedenkt einen Teil ihres diesjäh-

rigen großen Kriegsgewinnes dazu zu benutzen, ein Jnſtitut zuſchaffen, das dem Kaiſer Wilhelm Inſtitut in Dahlem angeglie
dert werden ſoll. Es handelt ſich, wie berichtet wird, um die
Gründung einer Forſchungsſtelle, wo die wiſſenſchaftlichen Metho
den der Gerberei unterſucht und ausgebaut werden ſollen. Ge
rade das Gebereiweſen iſt von dieſem Geſichtspuknte aus noch
wenig erforſcht worden, ſo daß eine methodiſche Bearbeitung
dieſes Feldes gute Ernte verſpricht. Es iſt anzunehmen, daß ber
den großen Gewinnen, die während des Krieges die Lederfabriken
und die verwandte Gerbereiinduſtrie erzielt haben, das Jnſtitut
mit anſehnlichen Beträgen ausgeſtattet werden wird. Wie weiter
verlautet, ſoll der berühmte Berliner Chemiker Wirkl. Geheime
Rat Prof. Gmil Fiſcher dem Gründungsplan naheſtehen.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten. Hauptmann Regierungsvat S Otto Fe iſt aus Kleinfurra. Hauptmann Gerke

m Genevalſtabe 11. Armeekorps. Leutnant und Adjutant Hans
güdecke aus Staßfurt, Unteroffizier Albrecht Stärker aus
Hellingen bei Heldburg, der Einjährige Kriegsfreiwillige Kon
d Blume aus Wickerſtedt, Unteroffizier d. Reſ. Rud. Bohn-
v Kranichfeld, der ſtellv. Leutnant Franz Grunert
aus

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Regimentsmafffen-
meiſter Ernſt Thieme aus Zeitz Wehrmann A. Born-
feſſel aus Tilleda, Kriegsfreiwilliger Unteroffizier Rudolf
Arnold und Unteroffizier Curt Gratz aus Naumburg, Gefr.
Hekar Köhler aus Spielberg, Gefreiter d. Ref Hermann
Stockmann aus Stiege. Artilleriſt Otto Weiland aus
Wettelrode, Erſatzreſerviſt Paul Voß aus Halberſtadt, Vigewacht

Im Schwanecke aus Derenburg, Gefreiter Otto
Fckert aus Halberſtadt, Unterarzt Johannes Üühle gus Bern
burg, Unteroffizier Werner Tafelmacher aus Deſſagat Mus-
tetier Otto Blaſſe aus Deſſau, Musketier Erich P a u k aus

Landſturmmann Eduard Schmidt aus Eisleben Gefr.
Htio Barthel aus Lüttchendorf, Musketier Willi Twele aus
Teutſchenthal, Gefreiter der Landwehr Oswald Weniger aus
Fröllwitz, Musketier Otto Schleicher aus Benndorf, der Gerr.
PNolf Merten aus Obervörlitz bei Jlmenau, Vizefeldwebel
Wilh. Go ſ. aus Vitzenburg, Serg O. Baſt an aus Freyburg (U.)
SergeantHoboiſt W. Trüe, Feldwebel Lehrer W. Riſchter,
SergeantHoboiſt Alfred Reichel, Gefreiter Guſtav Krämer,
ſämtlich aus Wiktenberg; Vizewachtmeiſter Heinz Schmerzow
aus Kirchhain, Gefreiter Max Ra'th aus Golßen, Gefreiter
Reinhold Schulge aus Lieskau, Unteroffizier Edmund
Rechen bach aus Neundorf (Anhalt), Gefreiter Franz Groß
kopf aus Freiroda, Matroſe Paul Meißner aus Bad Sulza,
Wehrmann Alfred Matthias aus Hirſchroda bei Laucha,
Sanitäts Unteroffizier Roß mann aus Weißenborn (S.-A.),
Unteroffizier Hugo Fiſcher aus Uftrungen, Paſtor Mögling
aus Edersleben, Unteroffizier Willy Honig mann aus Artern,
Unteroffizier Eduard Kramer aus Gehofen, Leütnant d. Reſ.
Willh Reuter und Apotheker Weidner aus Sangerhauſen,
Unteroffizier Richard Rabe und Unteroffizier Otto Sünder-
ha u f aus Drohyßig, Unteroffizier Hermann Otto aus Sproſſen,
Ober MaſchiniſtenMaat Max Löwe und Unteroffizier der Ref.
Max Günther aus Zeitz.

tzk. Gotha, 6. Februar. (Tödliche Fliegerabſtürze)
Jm Namen des Offizierkorps der Flieger-Erſatz- Abteilung 3 ver
öffentlicht Hauptmann Dincklage folgenden Nachruf: Am Mitt-
woch, den 2. d. Mts., verunglückten durch Abſturz bei einem
nebungsfluge tödlich im Alter von 22 Jahren der Großh. Bad
Hberleutnant im Leib.-Drag.-Regt. Nr. 20 Kleiſer von
Kleisheim und im Alter von 22 Jahren der Königl. Preuß.
Leutnant im Huſaren-Regt. Nr. 17 von Rizeck-Eggebert,
beide Jnhaber mehrerer Orden, Flugzeugführer der Flieger-Er-
ſatz- Abteilung 3 Gotha Jn treuer Pflichterfüllung gaben dieſe
für ihren Beruf begeiſterten, hervorragend veranlagten und all
ſeitig beliebten Offiziere ihr Leben für das Vaterland dahin. Wir
werden ihrer ſtets in Ehren gedenken.

Oſterburg, 6. Februar. (Soldatenheim.) Der Kreis
Oſterburg wird ebenfalls ein Soldatenheim einrichten und unter-
halten in einem Dorf vor Dünaburg. Bürgermeiſter Hil-
liges reiſte dorthin zur Beſichtigung.

Neundorf, 6. Febr. (Soldatenbeſuch.) Eine Kom
pagnie aus der Garniſonſtadt Bernburg hatte einen Uebungs-
marſch nach hier unkernommen. Jer der Turnhalle wurden die
Feldgrauen von hieſigen Damen bewirtet. Freiwillige Gaben
hierzu waren reichlich gefloſſen.

n. Cöthen, 7. Februar (Eine traurige Urlaubszeit)
iſt dem dieſer Tage nach langem Frontdienſt nach hier beurlaub-
ten Gutsbeſitzer S. beſchieden worden. Altem Brauche gemäß
ſollte das Wiederſehen bei einem Glaſe Bier in einer hieſigen
Wirtſchaft gefeiert werden. Dabei wurde der ſich ſonſt einer feſten
Geſundheit erfreuende Vater des Heimgekehrten, Amtmann S.,
von einem Schlaganfall getroffen und verblieb auf der Stelle.

Merſeburg, 6. Februar. (Zur Unterhaltung
unſerer Feldgrauen.) Im hieſigen Soldatenheim bereitete
ein ſehr ſchöner Vortragsnachmittag von Frl. Käte Weber und
Frau Louiſe Wieſe- Halle bei den 170 zuhörenden Feld-
grauen große Freude. Packend und anſchaulich brachte Frl. Weber
zu Gehör: „Feinde ringsum“, „Der Kaiſer im Schützengraben“,
„Die Muſik der armen Leute“ u. a. m Viel Heiterkeit erregte
„Der ſchöne Trompeter“ und „Das Abendgebet eines kleinen
Mädchen“. Auch Frau Louiſe Wieſe mit ihrem ſympatiſchen, wohl
klingenden Sopran von Frl. Sauer- Merſeburg ver
ſtändnisvoll am Klavier begleitet erſang ſich ſchon durch die
erſten Lieder: „Sehnſucht“, „Wach auf Du“, „Jch liebe fromm“
die Herzen der aufmerkſam Lauſchenden. Auch die ſo neckiſch
heiter vorgetragenen: „Kirſchendieb“, „Feins Liebchen ſollſt mir
nicht barfuß gehn“ und „Wie komm ich denn zur Tür herein“
brachten der geſchätzten Sängerin dankbaren Beifall ein. Der
ſchöne Nachmittag wird den Verwundeten noch lange Zeit in ange
nehmer Erinnerung bleiben.

y. Neundorf (Anh.), 6. Febr. (Ei nen Feſt-Familien-
Abend, welcher als Nachfeier zu Kaiſers Geburistag gedacht
war, veranſtaltete der Männergeſangverein „Eintracht“ und der
Evangeliſche Jugendverein im VBöttgerſchen Saale. Die Redner
des Abends waren Pfarrer Richter und Lehrer Beyer. Der
Geſangverein „Eintracht“ erfreute unter Leitung des Herrn Berg-
muſikers Knokth. die Feſtteilnehmer durch mehrere gut vor-
get e Chorlieder. Die Mitglieder des Jugendvereins boten
zwei flottgeſpielte Einakter vaterländiſcher Art und einige Einzel-
vorträge. Es war wirklich ein ſchön verlaufener Abend, der alle
Teilnehmer vollauf befriedigte.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Deſſau, 6. Febr. (Anhaltiſcher Philologen-

vereimw.) Für die Zwecke der Kriegsbeſchädigtenfürſorge hat der
Anhaltiſche Philologenverein dem Herrn Staatsminiſter 2700 Mk.
zur Verfügung geſtellt.

R. Gotha, 6. Februar. (Gedenkfeier.) Aus Anlaß der
hundertjährigen Wiederkehr des r des Generalſuper-
intendenten Joſias Friedrich Löffle
im Feſtſaal der Realſchule eine ſtimmungsvolle Gedächtnisfeier
ſtatt. Mittelſchullehrer Schmidt und Pfarrer
hielten Vorträge, die umrahmt waren von Darbietungen des
Kirchenchores und des Schülerinnenchores des Lyzeums.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

S. Gerbſtedt, 6. Febr. (Stadtverordneken-Sitzung.)
der letzten Stadiverordneten Sitzung trug der Du pagrmener

zunächſt den Verwaltungsbericht für April 1914 bis März 1915
vor. Hieraus erſcheinen beſonders die Ausgaben für Kriegs-
wohlfahrtspflege bemerkenswert. Dieſe betragen: Stagts-
unterſtützung 63 288,60 Mark. Kreisunterſtützuerg 5584,40 Mark,
ſtädtiſche Unterſtützung 9830 Mark. Ausgaben
kinderbewahranſtalt 388,80 Mark. terſtützung der
La erſicherungsanſtalt 723 Mark. Die Sammlungen von
freiwilligen Geldfpenden haben bis zum Schluſſe
des Berichtjahres für das Rote Fre 8541,52 Mark,
zum Ankauf von Wollſachen 797,43 Mark, für Gerpſtedter Hilfs
artige 7,07 r für die 877,28 Mark. fürger 128280 Mark. Zahlun

r die Klein-

m

r fand geſtern abend
Frädrich her, feſtgeſetzt.

gen aus der Kämmerei- Kaſſe fanden ſtatt: Weihnachtsſpenden für
die verwundeten Krieger im heſigen Vereinslazarett 40 Mark.
Liebesgaben für ungenügend bedachte Truppenteile 20 Mark,
Spende für die aus Feindesland vertriebenen Deutſchen 20 Mark,
Beihilfe für die Notleidenden in Oſt- und Weſtpreußen und Elſaß
300 Mark, Beihilfe an den Kolonialkriegerdank 20 Mark. Der
KämmereiKaſſenEtat für 1916 wurde nach eingehender Beratung
auf 112 000 Mark in Einnahme und Ausgabe, gegen 108 800 Mark
im Vorjahr, feſtgeſetzt. Beſchloſſen wurde, die Zuſchläge zur
Einkommenſteuer von 190 auf 185 Prozent herab-
zuſetzen und die Zuſchläge der Grund-, Gebäude- und
Gewerbeſteuer in der bisherigen Höhe von 220 Pro-
zent zu belaſſen. Die Verſammlung nahm ſodann Kenntnis von
dem Gottlob Köhlerſchen Nachlaſſe von 30 600 Mark, welcher nach
dem am 6. April 1915 erfolgten Tode des Fräul. Dorothee Köhler

Schweſter des Erblaſſers der Stadtgemeinde zugefallen iſt.
Der Nachlaß beſteht aus zwei Legaten und zwar 30 000 Mark für
gemeinnützige Zwecke und 600 Mark für Grabpflege. Hierauf
wurde beſchloſſein, den Magiſtrat zu erſuchen, die Annahme von
Verwaltungslehrlingen in den ſtädtiſchen Bureaus nur gegen ein
ſahen Vertragsverhältnis vorzunehmen. Es fanden dann aus
ührliche Beſprechungen über Verſorgung der Bürger
ſchaft mit Milch und ſonſtigen Lebensmitteln
ſtatt. Es kam hierbei zur Sprache, daß im benachbarten Gebirgs-
kreis die Kreisverwaltung unter Aufwendung erheblicher Koſten
Lebensmittel beſchafft und fie an Kaufleute und Händler abgegeben
hat, was aber im hieſigen Kreiſe nicht der Fall ſei, ſo daß trotz
der vielerlei Beſchaffungen, die vom Magiſtrat oder in deſſen Auf
trage von hieſigen Kaufleuten gemacht worden ſind, doch dem
Bedürfnis nicht hätte Genüge geſchehen können. Der Bürger
meiſter wies auf den Jnhalt der Akten hin, welches ausweiſt, daß
zahlreiche Beſtellungen von Lebensmitteln erfolglos geblieben
ſeien, weil die Vorräte geräumt geweſen ſeien. So ſeien u. g.
für die hieſigen Fleiſchermeiſter tauſend Büchſen Leberwurſt ſo
wie 10 Zentner Schmalz beſtellt worden, die nicht mehr zu erhalten
waren; es ſind in München mehrere Zentner Butter beſtellt
worden, ebenfalls erfolglos, ähnlich verhält es ſich mit Beſtellungen
von Speck, Margarine, Reis, Graupen, Bohnen, Erbſen uſw.
Einer Magiſtratsvorlage auf Einverſtändnis- Erklärung mit der
weiteren Ueberbrückung der Röhrtour zwecks Verbreiterung der
hieſigen Bahnanlagen wurde zugeſtimmt, mit der Maßgabe, daß
die bisherige Anerkennungsgebühr von 5 Mark auf 10 Mark zu
erhöheen iſt.

Apolda, 6. Februar. (Der Gemeinderat) genehmigte
in ſeiner jüngſten Sitzung die Unterführung unter dem
Bahnkörper der Thüringer Bahn im Zuge der Gießerei-
ſtraße. Von der Einrichtung eines Fliegerplatzes wurde
abgeſehen, da die Stadt das erforderliche Gelände nicht zur
Verfügung ſtellen und Apolda auch wegen der Nähe von Weimar
dafür nicht in Frage kommen kann. Der Gemeindevorſtand
wurde beauftragt, feſtzuſtellen, unter welchen Bedingungen eine
ele ktriſche Straßenbahn von Jena nach Apolda
erbaut werden könnte.

Sangerhauſen, 6. Febr. (Von der ſtädt. Spar-
kaſſe.) Die Ergebniſſe unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind auch
im Kriegsjahre 1915 recht befriedigend geweſen. Der
Reingewinn ſtellte ſich auf 133522,61 Mark, die für
gemeinnützige Zwecke voll verwendet werden können. Der Re
ſervefonds beziffert ſich auf 1280 521 Mark.

W. Erfurt, 6. Febr. (60 000 Mark für den KreisJohannisburg.) Die Stadtverordneten bewilligten in ihrer
letzten Sitzung 60 000 Mark als Beitrag zum Wiederaufbau des
vom Krieg verwüſteten Kreiſes Johannisburg.

W. Ronneburg, 6. Febr. (Teuerungszulagen.) Der
Stadtrat und Bürgervorſtand haben beſchloſſen, den ſtädtiſchen
Angeſtellten eine Teuerungszulage von je 150 Mark und den
Unterbeamten und ſtädtiſchen Arbeitern eine ſolche von je 90 Mk.
für das Jahr 1915 zu gewähren. Daneben ſoll noch eine Zulage
für jedes Kind von monatlich 3 Mark gewährt werden.

in. Bautzen, 6. Febr. (Junggeſellenſteuer.) Die
Notwendigkeit, ſich nach neuen Einnahmequellen umzuſehen, hat
den Stadtrat veranlaßt, auf eine Ledigenſteuer zuzukommen. Die
Beratungen über die Höhe der einzelnen Steuerſätze und den
Kreis der Steuerp-lichtigen ſind noch im Gange, insbeſondere
werden noch Erwägungen darüber gepflogen, ob auch die katho-
liſchen Geiſtlichen zur Steuer herangezogen werden ſollen oder

nicht, eine Frage die für Bautzen als Sitz zahlreicher katholiſch-
geiſtlicher Behörden von beſonderer Bedeutung iſt. Bautzen würde
nach Oſchatz und Reichenbach i. V., die dritte Stadt Sachſens ſein,
die auf eine Junggeſellenſteuer zukommk.

W. Pößneck, 6. Febr. (Landtagserſatzwahl.) Bei
der für den verſtorbenen Abgeordneten Seige im Wahlkreiſe
Pößneck ſtattgefundenen Landtagserſatzwahl wurde der zurzeit
im Felde befindliche Konſumsvereinsbeamte Max Neubauer
(Soz.) bei. geringer Wahlbeteiligung ohne Gegenkandidat gewählk.

Lebens- und Genußmittelfragen
W. Sandersleben, 6. Febr. Städtiſche Schlachtun-

gen.) Um feſtzuſtellen, ob die gegenwärtigen Kleinhandelspreiſe
für Fleiſch angemeſſen ſind, hat der Magiſtrat ein Probeſchlachten
vornehmen laſſen. Von der hieſigen Domäne wurde ein zwei-
jähriger Bulle gekauft und bei einem hieſigen Fleiſcher geſchlachtet.
Das Fleiſch konnte zu einem Preiſe von 1,30 und 1,50 Mark
für das Pfund verkauft werden. Die hieſige Domäne hat nun-
mehr der Stadt zu einem annehmbaren Preiſe ſoviel Schlachtvieh
zur Verfügung geſtellt, als ſie gebraucht.

W. Erfurt, 6. Febr. Butter- und Fettkarten.) Der
Magiſtrat gibt bekannt, daß vom 14. Februar ab die Abgabe von
Butter und Margarine, Speiſefett und Kunſtſpeiſefett ohne Aus
nahme nur noch gegen Marken erfolgen darf.

Aus dem Kreiſe Sangerhaufen, 6. Febr. (Ei ne ander-
weite Regelung des Brot- und Mehlverbrauchs)
hat der diesſeitige Kreisausſchuß vorgenommen. Darnach werden
fortan drei Arten von Brotkarten ausgegeben, nämlich für die
ſchwerarbeitende Bevölkerung, lautend über 2250 Gramm
Schwarzbrot oder 1575 Gramm Mehl oder 2025 Gramm Weizen-
brot wöchentlich, für die nicht ſchwer arbeitende Be-
völkerung, lautend über 2000 Gramm Schwarzbrot oder
1350 Gramm Mehl oder 1800 Gramm Weizenbrot, und für
Kinder vom 1. bis 5. Lebensjahre, lautend auf die Hälfte der
letzterwähnten Mengen. Für die Kinder unter einem
Jahre werden Brotkarten nicht ausgegeben. Zugſeich hat der
Kreisausſchuß den Preis für Mehl und Brot anders, als bis

Die Bäcker und Mehlhändler dürfen nehmen für
1 Pfund Weizenmehl 25 Pf., für 1 Pfund Roggenmehl 20 Pf., für
ein Roggenbrot zu 4 Pfund 70 Pf. und für 75 Gramm Weizen-
brot 5 Pf.

Krankheiten, Unglücks- und Todesfälle

Bittkau a. Elbe, 6. Febr. (Zwei Frauen er-
trunken.) Die hieſige Fähre über die Elbe ſchlug heute
morgen in dem Augenblick um, als ſie von einem Dampfer, für
den ſie Proviant gebracht hatte, zurückkehren wollte. Die darauf
befindlichen ſieben Perſonen ſtürzten ins Waſſer.
Zwei Frauenertranken, die übrigen konnten ſich retten.

Cöthen, 6. Febr. (Todesfall.) Der hier in weiten
Kreiſen bekannte und beliebte Amtmann Guſtav Schreiber,
Mitglied des Gemeindekirchenrates der St. Agnuskirche, Vor-
ſtandsmitglied des Aufſichtsrates der Zuckerfabrik Cöthen, iſt plötz-
lich und unerwartet aus dem Leben abgerufen.
ktek. Könitz, 6 Februar. (Tödlicher Sturz). Jn der

Nähe des hi- kwerkes wurde geſtern morgen eine ältereFrau als Leiche aufgefunden. Man nimmt an, d ſich die Frau
in der Nacht verirrt hat, von einem Kalkfelſen herabgeſtürzt und

an den Folgen der dabei erlittenen Verletzungen geſtorben iſt.
Es ſoll ſich um eine Frau Hochſtein aus Gertewitzhandeln.

tzk. Römhild, 6. Februar. (Verhängnisvolle Eile.
Die 42 Jahre alte Landwirtsfrau M. Seeber aus Weſten
feld befand ſich mit ihrem neunjährigen Söhnchen auf der Rück-
kehr vom Beſuch ihres Mannes, der zur Zeit als Landſturmmann
dem Wachtkommando im Gefangenenlager Ohrdruf zugeteilt iſt
Bei der Einfahrt des Zuges in die Station Rentwertshauſen ver-
ließ die Frau vor zeitig das von ihr benutzte Abteil und kam
ſo unglücklich zu Fall unter den Wagen, daß die Räder ihr die
beiden Füße abfuhren. Die Frau, Mutter von drei un-
mündigen Kindern, erlag bald ihren ſchweren Verletzungen.

Schönebeck, 6. Februar. (Vorſicht mit „Heil-
mittel n“.) Der kleine Sohn eines hieſigen Bürgers erkrankte
vor einigen Tagen an einem Halsleiden und ſtarb nach dem Ge-
nuß eines „Heilmittels“ „Noordyn“, das die Eltern vor einem
halben Jahre gekauft hatten. Nach ärztlicher Prüfung beſteht das
Präparat aus Teerprodukt und Kreoſot; es iſt ſeit zwei
Jahren aus dem freihändigen Verkauf und Verkehr gezogen. Die
Leiche des Kleinen iſt beſchlagnahmt und die amtliche Unter-
ſuchung über Herkunft des Mittels eingeteitet worden.

Großkühnau, 6. Februar. im Grundwaſfſer des
Kellers ertränkt.) Der 68 Jahre alte Privatmann Fried-
rich G. hier wurde im Keller ſeines Hauſes tot aufgefunden.
hatte ſich im Grundwaſſer, das über einen halben Meter hoch im
Keller ſtand, ertränkt.

Dresden, 6. Februar. (Ertrunken.) Der Z31jährige
Gymnaſiallehrer Wilhelm Oskar Dölitzſch hier ſtürzte ietn
eines Fehltrittes am Terraſſenufer in die Elbe. Da ihm infolge
der Dunkelheit keine Hilfe gebracht werden konnte, ertrank er.

Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte
tzk. Mellenbach, 6. Februar. (Brandſtiftung?) Das

„Gaſthaus zur Finkenmühle“ bei Melleznbach iſt nach einer
Meldung der „Königſeer Nachrichten“ vollſtändig niederge-
brannt. Der Brandſtiftung verdächtig wurde der Wirt und
ſeine Frau verhaftet.

w. Zerbſt, 6. Febr. (Bei einem Brande erſtickt.)
Geſtern früh brach hier im des Arbeiters Wiſchki an der
deuen Brücke Feuer aus. ie Schutzleute Brieger und

Mensdorf beteiligten ſich an den Rettungsarbeiten. Hierbei
erſtickte Mensdorf in der raucherfüllten Küche. Seine
Leiche wurde nach dem Löſchen des Brandes unter den Trüm
mern gänzlich verkohlt aufgefunden.

Von anderer Seite wird uns zu dem Großfeuer noch
berichtet: Das Feuer iſt morgens gegen 4 Uhr vermutlich in der
Küche des Beſitzers des Hauſes Nr. 14 ausgebrochen und griff mit
ſolch raſender Schnelligkeit um ſich, daß bei Eintreffen der Feuer-
wehr das ganze große Haus mit ſeinem alten trockenen Holz-
werk völlig in Flammen ſtand. Das Haus war von 6 Familien
bewohnt, die zumeiſt in ärmlichen Verhältniſſen leben und nur
das nackte Leben reiten konnten Mit dem Hauſe brannte auch
das geſamte unverſicherte Jnventar völlig nieder. Da gänzliche
Windftille herrſchte, gelang es, die Nachtbarhäuſer zu retten, aus
denen die Bewohner ſchon zu flüchten begannen. Die Feuerwehr
hatte noch bis ſpät an dem Sonnabend Abend mit den Löſch-
arbeiten zu tun. Die Urſache des Brandes iſt noch ungufgeklärt.
Am Nachmittag weilte der 1. Staatsanwalt Bürkner an der
Trümmerſtätte. In derſelben Nacht brach in dem Hauſe Fuhr-
ſtraße 42 ein Dachſtuhlbrand aus, der aber mit Hilfe der Nach-
barn bald gelöſcht werden konnte. Ebenſo geriet in dieſer Nacht
durch glühende Aſche in einer Aſchengrube ein anliegender Bretter-
zaun auf einem Grundſtück in der Lütje Brüderſtraße in Brand;
auch hier wurde das Feuer bald gelöſcht, ehe es den gang nahe
liegenden Schuppengebäuden, die ſtark bedroht waren, verderblih
werden konnte.

Diebſtähle und andere Straftaten
Vom Eichsfelde, 6. Februar. (Entführung eines

Zugochſens.) Jn der Nacht zum 6. Februar iſt auf dem
Schloßgut Gleichenſtein bei Wachſtedt ein großer, rotbunter
Zugochſe mit langen Hörnern von Unbekannten entführt
worden. Der Beſitzer ſichert dem Wiederbringer eine Beloh-
nung von 200 Mark zu.

Laucha, 6. Februar. (Der Polizeihund auf der
Spur.) Der Polizeihund „Hilde vom Dreieck“ nahm beim
jetzigen Einbruchsdiebſtahl in Golzen die Spur nach einem in

er Nähe des Ortes an der Straße nach Bibra gelegenen Stein-
haufen. Unter den Steinen wurde ein Schinken und eine Zer-
velatwurſt gefunden. Der Hund verfolgte die Spur weiter bis
etwa 5 Kilometer von Golzen entfernt. Die weiteren Ermitte-
lungen ſind im Gange.

Triptis, 6. Februar. Poſtpaketräuber.) Seiteiniger Zeit waren auf hieſigem Poſtamte Pakete abhanden ge
kommen, bis man ſchließlich Verdacht ſchöpfte. Wie jetzt gemeldet

wird, wurde der Hausdiener des Gaſthofs zumMohren“ die Paketbeförderung von der Bahn nach dem Poft-
amt und umgekehrt wird durch Omnibus vermittelt quif
friſcher Tat ertappt und ſofort verhaftet.

Verſchiedene Nachrichten
Von der Wethau, 6. Februar. (Jum ſtellvertreten-

den land wirtſchaftlichen Vertrauensmann) wurde
für Mertendo rf der Landwirt Bernhard Bergmann und
für Wethau der Landwirt Franz Huth gewählt.

Braunſchweig, 6. Februar. (7 Uhr-Ladenſchluß im
Bereich des 10. Korps.) Der 7 Uhr-Ladenſchluß wird vor
ausſichtlich demnächſt im Bereich des 10. Armeekorps allgemein an
geordnet werden.

S. Gerbſtedt, 6. Februar. (8 Uhr-Ladenſchluß.) Die
hieſigen Geſchäftsinhaber haben, bis auf einige, den Beſchluß ge
faßt, von jetzt ab zunächſt bis 1. April, mit Ausnahme der Sonn
abende ſowie der Bergmanns-Lohntage, um 8 Uhr abends zu
ſchließen. Der Beſchluß wird bereits durchgeführt,

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.
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Peter Schlemihl
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Auswärtige Theater.
7

Leipzig.
Neues Thbeater: Dienstag: Haſe-
manns er.

Operetten Theater: Dienstag:
Der dumme I quiſt.

Schauſpielhaus. Dienstag Doppel
ſelbſtmord.

Magdeburg.
Stadt Theater: Dienstag: Der

fliegende Holländer.
Deſſau.

Hof Theater: Dienstag: Das
Konzert.

eimar.
Hof Theater: Dienstag: Emilia

Galotti.
Altenburg.

Hof Theater: Dienstag
luſtigen Weiber von Windſor.

Schüler Pension.
Erfahren. Pädagoge nimmt

noch einige Schüler höherer
Schulen in Erziehung und
Pflege. eng SKein Maſſenpenſionat Sehr
ute Verpflegung Beſteörderung in der Schule
Feinſte febhlungen

ahrespreis 1200 Mk.
Offerten unter B. O. 8390 an

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Das Vorleſungs- Verzeichnis d.

Univerſität
M Greifswald
für das Sommer-Semeſter
1916 iſt erſchienen und wird auf
Wunſch koſtenlos überſandt.

Theater uWa l h z l l 9 h 810 Uhr.
W Paul Beckers als (iast!
Der lustige Vagabundl.

Eine Spitzbubengeschichte mit Gesang u. Tanz in 4 Akten
von Jul. Bischitzkr. Musik von Wismar Rosendahl.

10 Gesangeschlager! Leitung: Direktor Bendiner.

Gefängnisverein für die Stadt Halle (Saale)

Familienabhend
Freitag. den 11. Februar 1916, abends pünktlich s Uhr

in den Thalia-Festsälen““
unter gütiger Mitwirkung der Damen PDorelnise Meiling
und Martha Seeliger (Gesang), der Herren Zeichenlehrer
Fekstein (Viola), Max Ludwig- Leipzig (Klavier), Kongert-
meister Schmidt (Violine), Konzertmeister Schwendler
(Violoncell), Pastor Witte Klavier) und des Meilingschen
Frauenchors unter Leitung von Herrn Max Ludwig- Leipzig.

Vortrag von Herrn Prof. T. 6. Hall, Hewyorh-Göningen:

„Die sittiichen Pflichten der Gesamtheit
gegen die Bestraften“.

Programme, die zum Eintritt berechtigen, sind für den
Preis von 50 Pfg. im Vorverkauf zu haben bei: 504a

Brettschneider, Papierhandlung, Steinweg 56.
Heinr. Hothan. Hofmusikalienhandlung, Gr. Ulrichstr. 38.
Steinbrecher Jasper, Zigarrenhandlung, Markt 1.
Steinbrecher C Jasper. Scharrenstr. I.Reinh. Koch, Hofmusikalienhandlung. Alte Promenade Ia,

und in der Schreibstube, Karlstr. 16.

Handelslehranstalt Klingenthal i. Sa. Gegr. 1897,Jahns Drei höhere Abteilungen zur Erlangung des „„Einjährigen“. Höh.

Kaufm. u. real. Ausbildung. Dauernd glänzende Erfolge infolge
einzigartiger Methode. 900 Schüler in 5 Erdteilen. Deutsche
Geistespflege. Erste Empfehlungen. Schülerheim. Prospekt.

4000 Pfd. Seefiſche

verkaufen billigſt (1340
Mordsee

Gr. Ulrichſtraße 58,
Telephon 1274 u. 1275.

Prima grüne Heringe

e

35 r L eWeM h
Pfd. 48

Sseeforelle Pfd. 50 Bratschelltisch Pfd. 53Portſionsschellſisch Sseelachs o. Kopf Pfd. 58
Pfd. 58 Kabeljau v. K. Pfd. 66

Alerfeifnst. Jütl. Angel PfahlmuschelnschellBsch Pfd. 78 100 Stück 85 Pfg.Räucherwaren täglich friſch.
einſte geräuch. Elbaale, ff. Cachsheringe
ff. Kieler Bücklinge und Sprotten.

ſebr preiswert:Saure ſardinen 8 PfundDoſe nur 360

ff. Sprotten Se M wer u i

neueste Machart in weiss, schwara
und farbig, ähnlich wie Bild

M. 32.00 28.00 21.00 II. 50

c. Sdineider

reine Wolle. MR. 45.00

aus WolIbatist

Fackhkett-Kostiime

garniert

la

Landw. Bauern Verein des

Zu
Frusegrung
Schwavrse gavru. Kleider

Weisse gavrnu. Kleider
M. 38.00 32.00

c
chevitot, marine a. schewares MR. 48.00 38.00

Farbige garn. Kleider 50in allen modernen Farben MR. 42.00 20.00 2

Saut- Kleider 00M. 65.00 40.00 2 3

Paletots und Facketts 70
schewars, weiss und farbig Mk. 35.00 20.00

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.
5 in Rabatt-Spar- Marken (5424

00
30.00 25.00

uglteſes

Zur Generalverſammlung
unſeres Vereins werden unſere verehrl. Mitglieder

Mittwoch, den 16. Sebruar, vorm. 10 Uhr
nach

„St. Nicolaus“ zu Halle a. S. (Nieolaiſtraße)
hierdurch ganz ergebenſt eingeladen unter folgender Tagesordnung:

1. Geſchäftliches.

Die Stickſtoffdüngung im HSrühjahr.
Vortragender: Herr Profeſſor Dr. Schneidewind-Halle a. S.

Die Durchhaltung unſerer Viehbeſtände im
zweiten Kriegsjahre.

Vortragender: Herr Profeſſor Dr. Fröhlich- Halle a. S.

Der Vorſtand des Landw. Bauern Vereins des 6aalkreſſes.
G. Wesche, Oekonomierat. (5332

argun R dw. SZeiss I J ſt la sre he r

l

W. Trothe
Optisches (535a

Spezial-Institut,
Poſtſtraße 9110.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

PVür Militär
Sporen,

Kandaren.Steigbügel,
Uniſorm-Knöpſe,

e -Abzeichen,Frkennungsmarken,
Prakt. Essbestecke.Taschenmesser,

Signalpfeifen. (32)Ferdinand haassergſer,

Metallw.-Fabrik, Vernicklung,
Barfüsserstr. 9. Fernspr. 1196.
Erneuern und Brünieren von

Säbeln, Helmbeschlägen usw.

Bruchleidende
Eine Erlösung für ſeden
ist unser ges. gesch

Spranzband
Konkurrenzlos dastehend

Ohne Feder. ohne Gummiband. ohne
Schenkelriemen. Verlangen Sie
gratis Prospekt. Die Erfinder:

Gebr. Spranz. Unterkochen No. 95
(Wörttemderg.)

Ykeldpostharton

zu 5, 7. 8, 10. 12 Pfg.
Nen? Für 6 Bier 15 Pfg.

Aug. Weddy.
Leipaigerstr, 22 und Geiststr. 9.

m

»Wachskern-
Schmier-Seife,

beſter Erſatz f. grüne Seife
für Wäſcherei, Betriebe,
Fabrik., Hotels, Reſtaur.,

Hausſtände, 1225
à 100 Pfd. 50 M

50 26 Mk.Probe--Poſtp.10Pfd. Mk. 5.50
Seifen- Vertrieb Edelweiß“
Hamburg, Grindelallee 60.

Buchweizen,
Wicken, Hafer,

beſchlagnahmefrei, zur Saat
offeriert preiswert, 5470

Kartoffel,
Kartoffelſchnitzel uſw.

und ſonſtige Futtermittel
C. Brock. Danzig-Langfuhr.

Fernſprecher 1257.

Entbehrliche

ſchmalſpurige Bahnen

wie Feld-, Gruben- u. Ziegelei-
bahnen uſw., zux Verwendung
für Heereszwecke zu kanfen ge-

ſucht. 537aWüienrich Co.,Feldbahnfabrik, Halle g. S.

Halleſcher Speditions- Verein Kktien-
Geſellſchaft, Halle a. S.

Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zur
11. ordentlichen Generalversammlung

welche am Dienstag, den 29. Februar d. Js., mittags12 Uhr. im Sitzungszimmer der Handelskammer in Halle a. S. aſchir
ſtattfinden wird, eingeladen. (337 Geräte-Konto 110

Entgegennahme des
Tagesorduung:Feſchäſtsberichis, der Gewinn und

Verluſtrechnung, ſowie des Prüfungsberichts des Aufſichtsrats.
Entlaſtung des Vorſtands und des Aufſichtsrats
Anerkennung der Bilanz und Feſtſetzung der Dividende.

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung find nach
s 26 unſeres Geſellſchaftsvertrags nur diejenigen Aktionäre
berechtigt, welche ihre Aktien nebſt einem doppelten Nummern-
verzeichnis ſpäteſtens 72 Stunden vor der Stunde der
Generalverſammlung hinterlegen. Die Stelle der Aktien
vertreten bei dieſer Hinterlegung auch die von der Reichsbank
oder einem Notar erteilten Beſcheinigungen über die Hinter
legung.

Hinterlegungsſtellen ſind
der Hallesche Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

in Halle a. S.
das Bankhaus H. F. Lehmann in Halle a. S.,

das Bankhaus Reinhold Steckner in Halle a. S.,
die Gesellschaftskasse in Halle a. S.

Der Aufſichtsrat: Steckner.

Frauenverein z. Armen u. Krankenpflege.
3. Vortrag Herr Prof. Dr. Hasenclever:

„Frankreich und Englands Kampf um Egypten bis zum
Marokkovertrag des Jahres 1914

Donnerstag, d. 10. Febr., 6 Ühr, gr. Hörſaal Melanchthonianum).

unerreichtes trockenesPallabona Haarentfettungsmittel

die Haare rationell auf trockeneme nes ſi u. leicht ſioren,
2 e d. heßt verS emp oblen en u.bei Damenfriſeuren und in Parfümerien.

e Nachahmungen weiſe man zurück

Mobilien-Konto
Kaſſa--Konto 22280 13
Debitoren 4686 85

Summe der Aktiva 11058 98

Zugang: Abgang w.

ſchluſſe Mk. 64000.

ein getragene Genossenschaft

Ualle B. S.

Vermögensbilan- am 31. Dezbr. 1915.

Aktiva. Passiva.e e zGrundſtück- und Ge- Geſchäftsguthaben-
bäude-Konto 35530 Konto 3200Maſchinen-Konto 393 Kreditoren 500Reſervefonds-Konto

W allerbefſter Qualität
ſtehen zum Verkauf bei 135

Gebrüder Sohwab,

2

Summe der Paſſiva 11058 98
Mitgliederbewegung:

Zabl der Genoſſen am 1. Januar 1915 15
Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1915 165

Im Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäftsgnuts-
baben und die Haftſummen weder vermehrt noch vermindert.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahres

Bageritz, den W. Januar 1916. 536a
Molkerei-Genossensehaftmit beschrüänkter Haftptlicht

ageritz.
Oswald Reißhauer. Franz Hartieckc

Junge 5jährige
bayeriſche
Zugochſen

tzſcherſtr. 12/13.
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Saat
5470)

ſw.

uhr.

zuzahlen. Die

Dienstag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 8. Februar.

err Delius fortſchrittlicher Reichstagskandidatr 73Während unſere Heere draußen kämpfen, während
jedes Herz um Sein und Nichtſein des Vaterlandes zittert,
während Gewaltiges aus der Zeiten Schoße geboren wird,
hält es die Fortſchrittliche Volkspartei imt irk Merſeburg für ihre dringendſte Aufgabe,
mit den Vorbereitungen für die Reichstags
wahlen zu beginnen, von denen der Vertreter für Witten
bergSchweinitz, Geheimrat Dove, ſelbſt wünſchte, daß mit
ihnen gewartet werde, bis die Krieger aus dem Felde heim
gekehrt ſtnd. Jn den Verſammlungen der Fortſchrittlichen
Volkspartei, die am Sonntag in Halle tagten, iſt ſo be-
ſchloſſen worden. Ob dieſer Beſchluß in Uebereinſtimmung
mit der Haltung der Geſamtheit der Fortſchrittlichen Volks
partei ſteht, geht aus den uns zugegangenen Mitteilungen
nicht hervor, wohl aber läßt ſich aus dem Umſtande, daß der
Bezirksverband des Regierungsbezirks Merſeburg aus dem
Provinzialverbande ausgeſchieden iſt angeblich um freie
Hand zu bekommen ſchließen, daß bei jenem Beſchlufſe
elwas Eigenbrödelei des Bezirksverbandes mitgeſpielt hat.
Sehr bezeichnend iſt es auch, daß man jetzt bei der Auf
ſtellung eines Reichstagskandidaten für den Wahlkreis
Halle- Saalkreis Herrn Konditoreibeſitzer Pfautſch, der bei
der letzten Reichstagswahl für die Fortſchrittliche Volks
partei kandidierte und den Wahlkampf perſönlich in durch
weg ſachlicher, vornehmer Form führte, ausſchaltete und
dafür Herrn Landtagsabgeordneten Delius kürte. Jn
ſeinen Parteikreiſen rechnet man zweifellos damit, daß
Herr Delius etwas Hans Dampf in allen Gaſſen iſt und
dem Herrn Kunert, der zu den berüchtigten 20 Kriegskredit-
perweigerern im Reichstage gehört, recht viel ſozialdemo-
kratiſche Stimmen abknöpfen wird, zumal man das kühne
Anreiten auf dem wackeren Parteiſchimmel gegen die Wind-
mühlenflügel „abſolutiſtiſcher und junkerlicher Be-
ſtrebungen“ nicht vernachläſſigen wird. Uns will ſcheinen,
in ſolchem Vorgehen herrſcht zwar ein ſtarker Geſchäftsgeiſt,
aber ein ſchwach entwickeltes Feingefühl für den Ernſt der

Zeit. m.Kaiſergeburtstagsfeier
des Landwehr-Jnfanterie- Regiments Nr. 36

Wir hatten das Glück, in der Nacht zu Kaiſers Geburtstag
als einzige Kompagnie des Regiments für einige Tage in das
etwa 10 Kilometer hinter der Front gelegenen Ruhequartier B.
zu kommen. Dort hatten wir Gelegenheit, den Geburtstag unſeres
geliebten Larrdesherrn einigermaßen feſtlich zu begehen. Eifrig
waren die braven Landwehrleute ſchon frühzeitig am 27. damit
beſchäftigt, ihrer Uniform, die während der langen Schützengraben-
tage nicht beſſer geworden tivar, ein beſſeres Ausſehen zu ver-
ſchaffen, denn ſchon in der 7. Morgenſtunde riefen die Glocken
der Dorfkirche die katholiſchen Mannſchaften zum Gottesdienſt.
Um 11 Uhr war Foeldgottesdienſt der evangeliſchen Mannſchaften.
Sämtliche in B. anweſende Offiziere, an der Spitze der greiſe
Brigadekommandeur Generalmajor F., nahmen daran teil. Un-
ſere Regimentskapelle begleitete die Geſänge der die Bänke und
Gänge dicht füllenden andächtigen Militärgemeinde. Nach Be-
endigung des Feſtgottesdienſtes traten die in B. und dem nahen P.
liegenden Truppenteile zur Paradeaufſtellung vor der Kirche axn,
während ein Flieger über ihnen majeſtätiſch ſeinz Kreiſe zog.
Markige Worte richtete Generalmajor F. an die kampferprobten
Landwehrleute, und das weithin ſchallende neue Gelöbnis der
Treue mag wohl manchem der neugierig lauſchenden Franzoſen
zu denken gegeben haben. Der letzte Ton des „Heil Dir im
Siegerkranz“ war kaum verklungen, als die Kommandos der
Kompagnieführer die Kompagnien zum Parademarſch ordneten,
der dann unter den Klängen der Regimentskapelle und eröffnet

von der 11. Kompagnie unſeres Landwehr-Jnfanterie-Regts.
Nr. 96 mit Schneid ausgeführt wurde. Die anſchließende Platz
muſik unſererr 21 Mann ſtarken Regimentskapelle leitete den
dienſtfreien Nachmittag ein, der allen wertvoller war, als
rauſchende Feſte es hätten ſein können.

Jn den Schaufenſtern unſerer Leſchäftsſtelle hängen 4 Auf
nahmen aus, die gelegentlich dieſer Haiſergeburtstagsfeier ge
macht wurden.

Das Poſtamt 3 bleibt während des Krieges geſchloſſen
Der empfindliche Mangel an geeignetem Betriebs-

verſonal, der durch die Einberufung eines großen Teils der
Poſtbeamtenſchaft zum Heeresdienſt und durch den ſehr ſtarken,
noch fortgeſetzt ſteigenden Bedarf an geſchultem Perſonal für die
Feldpoſt, die Etappentelegraphie, die Poſtſammel- und Poſtver-
teilungsſtellen ſowie für die beſetzten feindlichen Gebiete hervor
gerufen worden iſt, zwingt die Poſtverwaltung, das Poſtamt 3 am
Moritzz winger vom 10. Februar ab für die Dauer des
Krieges zu ſchließen und folgende weitere Einſchränkungen des
Betriebes vorzunehmen. Die bisher werktags vor und nach-
mittags ausgeführte Geldbeſtellung (Poſtanweiſungen,
Zahlungsanweiſungen, Wertbriefe „Poſtaufträge und Briefſen-
dungen mit Nachnahme) findet vom 10. Februar ab nur noch werk-
täglich einmal an den Vormittagen ſtatk; am Monatsanfang
und Monatsende werden die genannten Sendungen jedoch wie
bisher werktäglich zweimal beſtellt werden. Vom gleichen Tage ab
wird die Auszahlung von Poſtanweiſungen und Zahlungsan-
weiſungen beim Poſtamt 1 (Große Steinſtraße) und beim Poſt-
amt 2 (Thielenſtraße)) auf die Zeit von 8--12 Uhr vormittags und
4—-8 Uhr nachmittags beſchränkt und die Annahme und Ausgabe
von Paketen jeder Art beim Poſtamt 1, ſowie die Annahme von
Paketen jeder Art bei den Poſtämtern 4 (Bernburgerſtraße),
5 (Advokatenweg), 6 (Ranniſcher Platz) und 7 (Dreyhauptſtraße)
um 7 Uhr abends geſchloſſen. Die Paketſchalter des Poſtamts 2
in der Thielenſtraße bleiben wie bisher geöffnet, ſo daß dem Pub-
likum Gelegenheit geboten iſt, dort nach wie vor Pakete jeder
Art Bis 8 Uhr abends aufzuliefern und ahzuholen.

Anrechnung von Lohnbeihilfen auf das militäriſche Witwen-
und Waiſengeld

Der Finanzminiſter hat die Zivilbehörden in Preußen
angewieſen, die den Angehörigen der zum Kriegsdienſt ein
berufenen Lohnangeſtellten bewilligten Beihilfen nach dem
Bekanntwerden des Todes oder des Vermißtſeins der Ein
berufenen als Vorſchuß auf die militäriſchen Hinterbliebe-
nenBezüge bis z3 deren endgültiger Anweiſung weiter

vilbehörden ſind beauftragt, Abſchrift der
Anweiſung über die Vorſchußzahlung dem Begirkskommando
zuzuſtellen, in deſſen Bezirk die Hinterbliebenen oder die
Angehörigen wohnen oder ſich vorübergehend aufhalten.

Beilage zu Vr. 65 der Halleſchen Heitung

Höchſtpreiſe für Benzol uſw.
Vielfach wird angenommen, daß nach Außerkrafttreten

der S8 3, 4 und 6 der „Bekonntmachung über die Verwen
dung von Benzol und Solventnaphtha ſowie über Höchſt
preiſe für dieſe Stoffe“ auch die Höchſtpreiſe nicht mehr
gelten. Dieſe Annahme iſt unzutreffend. Die bis auf
weiteres außer Kraft geſetzten S 3, 4 und 6 betrafen nur
einige Verbrauchsbeſchränkungen, die fortgefallen ſind.

die in S 7 behandelt ſind, haben nach wie

r ung.
Das Eiſerne Kreuz

Der Kriegsfreiwillige, Vigewachtmeiſter Kurt Fachmann,
Sohn des Mittelſchullehrers W. Fachmann, wurde auf dem öſt
lichen Kriegsſchauplatz mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausge
zeichnet.

Die Rote-Kreuzmedaille 3. Klaſſe wurde durch Herrn
Oberbürgermeiſter Dr. Rive unter Worten der Anerkennung für
geleiſteten freiwilligen Sanitätsdienſt an Mitglieder der Krieger
Sanitäts Kolonne hier: Kolonnenführer Poligzeiwachtmeiſter Paul
Thieme, ſtellb Kolonnenführer Bäckermeiſter Friedrich Möß
ler, Zugführer Militär-Jnvalide Hermann Arnold, Gruppen-
führer Eiſenbahurſchloſſer Wilhelm Dornſtein und Sanitäter
Schneidermeiſter Hermann Lüders überreicht. Verliehen
wurde ferner die Rote-Kreuzmedaille 3. Kkaſſe der freiwilligen
Hilfsſchweſter Charlotte Bern hardt, in Rußland tätig, Tochter
des Apothekenbeſitzers Bernhardt in Halle, ſowie der Frau Uni
verſitätskurator Margot Me her geb. von Pommer Eſche. Frau
Meher iſt die Tochter des früheren Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen vorr Pommer Eſche. Ebenfalls erhielt die Sekretärin
des hieſigen Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen Margarethe
Schrecker die Rote-Kreuzmedaille.

Städtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule. Am 5. Februar
hielt die Städtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule ihren 26. Unter
haltungsabend im großen Thaliaſaal ab, der wiederum gut be
ſucht war. Das Programm war ein fehr reichhaltiges, neben dem
muſikaliſchen Teil, der von der Jnſtrumentalvereinigung der
gewerblichen Fortbildungsſchule unter Leitung des Herrn
Mittelſchullehrers Ahrends ausgeführt wurde, brachte die
Geſangsvereinigung der Schule einige Lieder zum Vortrag. Jm
Mittelpunkte des Abends ſtand die Anſprache des Direktors der
Fortbildungsſchule, des Herrn Köneke, über „Deutſche Art und
deutſches Ringen“. Redner pries den von unſeren Feinden ge
fürchteten deutſchen „Militarismus“, deſſen Segnungen man in
dem gegenwärtigen Weltkriege ſo recht würdigen und ſchätzen
lernen kann. Mit einem dreifachen Hoch auf unſern Kaiſer ſchloß
Redner ſeine mit Beifall aufgenommene Anſprache, worauf die
Verſammlung das Kaiſerlied ſang. Herr Oberbergamtsſekretär
Ziegner verſchönte deu Abend noch durch den Vortrag mehrerer
Lieder, während zwei Schülerinnen Gedichte vortrugen. Mit dem
re nen Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſchloß

ie Feier.
Kirchliches. Jm Jahre 1915 wurden in den evangeliſchen

Gemeinden zu Halle (ohne Vororte und Militärgemeinde):
Unſern lieben Frauen: gekraut 79, getauft 801*), beerdigt 249,
Abendmahl 2705, eingeſegnet 375; St. Ukrich-: getraut 75, ge
tauft 252, beerdigt 233, Abendmahl 3140, eingeſegnet 601;
St. Moritz: getraut 45, getauft 216, beerdigt 90, Abendmahl
882, eingeſegnet 177; St. Laurentius: getraut 44, getauft 255,
beerdigt 176, Abendmahl 2131, eingeſegnet 262; St. Georgen-:
getraut 117, getauft 566, beerdigt 211, Abenbmahl 4735, einge
ſegnet 6275 St. Johannes-: getraut 73, getauft 500, beerdigt 163,
Abendmahl 3393, eingeſegnet 496; St. Paulus: getraut 68, ge
tauft 200, beerdigt 155, Abendmahl 2964, eingeſegnet 337; Dom-
gemeinde: getraut 29, getauft 74, beerdigt 74, Abendmahl 1312,
eingeſegnet 101; Evangel. Strafanſtalt: getraut getauft 3,
beerdigt 5, Abendmahl 445, eingeſegnet Hoſpital: getraut
getauft beerdigt 10, Abendmahl 111, eingeſegnet Diako-
niſſenhaus: getraut getauft 4, beerdigt 173, Abendmahl 919,
eingeſegnet n. Jnsgeſamt: getraut 530, getauft 2831, beerdigt
1539, Abendmahl 22 727, eingeſegnet 2976. Der Beſuch der
Gottesdienſte war ſtets ein guter.

Hierin ſind die aus der Kgl. Frauenklinik enthalten.
„Durch Arabien zum Suezkanal“ iſt das Thema eines

öffentlichen Lichtbilderabends, den Paſtor Haber-
land am Donnerstag dieſer Woche, abends 8 Uhr, im Paulus-
gemeindehaus, Hohenzollernſtr. 11, hält; er gilt zugleich als
Kriegsunterhaltungsabend für den unteren und miktleren Ge-
meindebezirk. Eintritt 10 Pfg.

Geſtohlen wurden: Ein
mit einem Paar neuer ſchwarzer
kappen, zwei Paar neuen braunen Lederhauſchuhen, einem Paar
neuer ſchwarzer Filzſchuhe und 4 Paar ſchwarzen neuen Filz-
pantoffeln; ein Herrenrad, Marke „Kaiſerburg“, die Nummer mit
den Anfangszahlen 63; ein etwa 18 Meter langes Kupferrohr,
etwa 136 Millimeter Wandſtärke und 28 Millimeter Durchmeſſer;
ein Herrenrad, Marke „Franklin“; 22 Meter ſchwarzer Futter
ſtoff (Serge, Marke Sport) 21 Meter desgl. (Fortuna); 20 Meter

kleiner weißer Reiſekorb
Damen-Halbſchuhe mit Lack

desgl gerippt (Diagonal), 10 Meter grau und braungeſtreifter
Lüſter; 25 Meter braune Mohair-Serge in 2 Stücken, 10 Meter
de.gl. von hellgrauer und 5 Meter ſolche von mittelgrauer Farbe,
10 Meter grünlichbrauner Futkerſtoff; 10 Meter ſchwarze Atlas-
Seide, einfach breit; 5 Meter Seide-Serge, 140 Zentimzter breit;
2 Stück Spiegelfeide, 3 Meter und 1,80 Meter lang; 5 neue
Herren-Maccohemden mit verſchiedenfarbigen Bruſteinſätzen;
10 Paar ſchwarz und braunwollene Damen und 6 Paar desgl.
Kinderſtrümpfe; 5 verſchiedene Schneiderſcheren 10 Taſchen-
(Trenn)meſſer; 1 Kilogramm ſchwarze Näh- und Knopflochſeide
in 4 Kilo-Packung, 2 Kartons, je 10 Rollen ſchwarze Ringwald-
Seide; 5 Kartons ſchwarze Chappeſeide, kleine Rollen, mit Firma
„Mez Vater und Söhne“; ein Karton ſchwarzer Gütermann-
Seide, Rollen 32er Packung; 5 Kartons, je 10 Rollen Näh- und
Knopflochſeide, eine alte ſilberne Herren-Chronometer-Uhr,

Halleſche Tageschronik.
ſtand zwiſchen zwei Männern in einer Schankwirtſchaft in
LudwigWuchererStraße Streit, in deſſen Verlaufe der eine de
Männer den andern ſo heftig gegen die Schaufenſterſcheibe ſtieß
daß dieſe in Trümmer ging. Der Geſtoßene erlitt eine heftig
blutende Kopfverletzung und mußte ſich nach der Kgl. Klinik be-
geben.

der

Kus den Vereinen
BVollsbildungsverein. Ein Lichtbilderbortrag, der „In Krieg

und Frieden durchs heilige Land Tirol“ führen ſollte, mußte in
dieſer Zeit gang beſonderer Beachtung begegnen, und ſo war denn
auch am Dienstag zu dieſem Vortrag der große Thal iſaal bis

auf den letzten Platz gefüllt. Der Vortragende, Dr. Rudolf
Schietzold von der Wiener Uranig, bot in ſeinem Vortrage, der
ſich an etwa 200 wundervolle, meiſt farbige Lichtbilder anlehnte,
den Zuhörern einen ſeltenen Genuß. Jm erſten Teile zeigte erdie herrlichſten Punkte der Dolomiſten mit ihrem t und
Treiben und flocht geſchickt ein, was Geſchichte, Sage, Märchen oder
Dichtung dabon zu erzählen wiſfen. Der zweite Teil führte in
die Gebiete, in denen Tirols Standſchützen treue Wacht gegen das
verräteriſche Jtalien halten. Selbſtverſtändlich konnten Befeſtigun-
gen, Kampfſtellungen uſw. nicht vorgeführt werden, doch darf man 2

Jn der Nacht zum Sonntag ent-
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hoffen, daß nach dem Fridensſchluß dazu Gelegenheit ewgeben
ſein wird Den gleichen Vortrag ließ der Volksbildungsverein

am Nachmittag desſelben Tages für die Verwundeten in den
hieſigen Lazaretten halten. Leider waren ſie nur in geringer
Zahl erſchienen. Dieſe Wenigen aber zeigten durch ihre geſpannte
Aufmerkſamkeit und Beifall, daß ſie der Vereinsleitung für das
Gebotene ganz beſonders dankbar waren. Ri,

Halleſches Theater und Konzertleben
Sinfonie- Konzerte im Stadttheater

Der beiſpielloſe Erfolg, welchen Wera Schaſpira am
Sonnabend bei ihrem erſten Auftreten in Halle durch ihr künſt
leriſch vollendetes Spiel errang, hat die Leitung des Stadt-
theaters veranlaßt, die einzigartige Künſtlerin noch zu einem
zweiten Konzert in dieſer Spielzeit zu gewinnen, deſſen genauer
Zeitpunkt noch bekannt gegeben wird. Für das nächſte Sinfonie
Konzert im Anfang März wurde Herr Geheimrat Bur meiſter
als Soliſt des Abends verpflichtet.

Stadttheater
Die Schauſpielneuheit Peter Schlemihl“ von Hans

L'Arronge kommt Dienstag, den 8. Februar, in bereits bekannt
gegebener Beſetzung zur erſten Aufführung in Halle. Das Werk
hat bei ſeiner Uraufführung in Hannover berechtigtes Aufſehen
erregt und wurde überaus günſtig beurteilt. Wie ſchon der Titel
vermuten läßt, behandelt der Verfaſſer in dem Werk die phan
taſtiſchromantiſche Geſchichte Peter Schlemihls von Chamiſſo, nur
läßt er zu dieſem Zweck ſtatt ſeinen Schatten, ſein herzliches
Lachen für blankes Gold verkaufen. Die Neuheit hat auch bei
ihren weiteren Aufführungen in Dortmund, Graz uſw. überall
und gleichen nachhaltigen Erfolg errungen. Am 9. Februar wird
Lortzings „Der Waffenſchmied“ vollkommen neueinſtudiert
erſtmalig in dieſer Spielgeit gegeben. Die muſikaliſche Leitung
vom „Waffenſchmied“ hat Herr Kapellmeiſter Bühler, die
Spielleitung liegt in den Händen des Herrn Auguſt Roesler. Die
nächſte Aufführung der erfolgreichen Operette „Vauſend und
eine Nacht“ iſt für Donnerstag feſtgeſetzt.

Volkstümliches Kirchenkonzert. Der Anregung in der
„Halleſchen Zeitung“ folgend, hat der Nationale Frauendienſt
beſchloſſen, das Kirchenkonzert, das er am 26. Januar zum Beſten
der „Kriegsſpende Deutſcher Frauendank“ veranſtaltet hat und
das allen Hörern eine wahre Erbauung geweſen iſt, als volks-
tümliches Konzert bei ganz kleinen Preiſen zu wiederholen. Da
der Ertrag auch diesmal dem Frauendank zufließt, wird allen
Frauen Gelegenheit gegeben, ſich mit einem Scherflein an der
großen Frauenſpende zu beteiligen, die den Dank der deutſchen
Frauen für die opferfreudige Hingabe unſerer Krieger zum Aus-
druck bringen ſoll. Das Programm iſt dasſelbe wie bei dem
erſten Konzert. Sämtliche Mitwirkende, die Sängerin Frau
SchmidtHaym, der Organiſt Herr Dr. Schnorr v. Carolsfeld aus
Dresden. Herr Univerſitätskurator Meyer und der Frauenchor
unter Leitung von Fräulein Schiefer, ſtellen auch diesmal ihre
Kunſt ſelbſtlos in den Dienſt der guten Sache. Das Konzert
findet Montag, den 14. Februar, abends 814 Uhr, in der Markt-
kirche ſtatt. Den Verkauf von Programmen zu 50 Pf. für das
Mittelſchiff, zu 20 Pf. für Seitenſchiffe und Emporen, über-
nehmen freundlichſt die Hofmuſiklienhandlung von Heinrich
Hothan, Gr. Ulrichſtr. 38, die Papierhandlungen von H. Bret-
ſchneider, Steinweg 56, und K. Pritſchow, Bernburgerſtr. 28, ſo
wie die Geſchäftsſtelle des Nationalen Frauendienſtes, Burg-
ſtraße 45.

Aus dem Gerichtsſaal
Entwichene Fürſorgzöglinge als Einbrecher

Die 15jährigen Fürſorgzöglinge M. undR. waren aus der
Anſtalt zu Quedlinburg entwichen und hatten ſich nach Halle
begeben. Hier verübten ſie Einbrüche in Kellerwohnungen, wobei
ihnen Uhren und Geld in die Hände fielen. M. hatte auch ſchon
in Aſchersleben einen Einbruchsdiebſtahl verübt. Dann be
gaben ſich die beiden nach Merſeburg, wo ſie zwei Einbrüche
vollführten, wobei ihnen ein namhafter Geldbetrag und Schmuck-
ſachen in die Hände fielen Jn Beuna wollten ſie ſich angeblich
bei einem Bauer Arbeit ſuchen. Als die Frau in die Stube ging
um ihren Mann zu fragen, räumten die beiden das Vorzimmer
aus und verſchwanden. Jetzt wurde von der Strafkammer des
Landgerichts Halle M. zu ſechs und R. zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Drei Monate Gefängnis für geſtohlene Würſte
Frau Wollenweber gus Sköne, deren Mann im Felde ſteht,

hatte durch Erbrechen eine Räucherkammer geöffnet und einige
Würſte mitgehen heißen. Sie hatte, wie ſie vor Gericht angab,
nichts mehr für ſich und ihre Kinder aufs Brot zu ſchmieren. Die
Frau ſchickte auch ihrem im Felde ſtehenden Bruder eine Wurſt.
Durch das Aufbrechen der Kammer hatte ſie ſich des Einbruchs
diebſtahl ſchuldig gemacht, ſonſt hätte nur Mundraub vorgelegen.
Die Halleſche Strafkammer nahm mildernde Umſtände an und er-
kannte auf die zuläſſige Mindeſtſtrafe von drei Monaten Ge
fängnis.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Berliner Trabrennen 1916. Berliner Galoppſport,
wird auch der Trabrennſport in der Reichshauptſtadt in dieſem
Jahre in verſtärktem Maße wieder aufgenommen werden Den
beiden Vereinen, der Trabrenngeſellſchaft Berlin-Weſtend und dem
Herrenfahrer- Klub und Rennverein Mariendorf, wurde die Ab-
haltung von 16 Renntagen in ſichere Ausſicht geſtellt. J Vor-
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jahre fanden in Berlin nur an ſechs Tagen Trabrennen ſtatt.
Da die Rennbahn zu Ruhleben noch immer als engliſches Konzen-
trationslager in Anſpruch genommen wird, werden alle Rennen
auf der Bahn zu Mariendorf ausgetragen Als Termine wurden
vorläufig in Ausſicht genommen 5. und 12. März und 2. und
9. Apriſ. Auch am Himmelfahrtstag iſt diesmal dem Trabrenn-
ſport geſichert.

Die deutſche Rennzeit wird, wie nunmehr feſtſteht, am
19. März auf der Strausberger Waldbahn erbvffnet
werden. Als weitere Termine wurden vom Strausberger Renn-
verein feſtgeſetzt. 26 März, 12. April,21. Juni, 6. und 13. Juli,
13. Auguſt und 14. September. Die Propoſitionen werden in der
nächſten Nummer des Wochen-Reunkalenders veröffentlig

Fußballſport
Halle: Wacker--Minerva 11:1,

8 0, Preußen- Merſeburg Halle 96 3:2
Sportverein Viktoria--Krikett Viktoria 3: 1.

Jn Jena ſchlägt in der Entſcheidung um die Kriegsmeiſter
ſchaft der S. K. Weimar den S. K. Gera 7:0 (3 0), in Saal-

Voruſſia--Sportfreunde
Magdeburg:

f l d verliert der r Karl Zeiß gegen verein 0 6
mit 4:6, in Gotha verliert überr hund die gS WackerGotha knapp mit 2:8, in Gefurt ſpielte der

klub gegen Voruſſia 2:2, gegen in
5 0, V. f. B. gegen Tu 1.



besonders günstige Gelegenheit,nventur m Ausverkauf, recht preiswert zu kaufen.
W

Louis Böker, lener St.
Landwirtſchaftliches

Die Anmeldepflicht für die aus dem Auslande eingehenden
Futtermittel, Hilfsſtoffe und Düngemittel

erſtreckt ſich nach der Verordnung vom 28. Januar 1916
und den zugehörigen Ausführungsbeſtimmungen ohne Rück-
ſicht auf die Zeit des Ankaufs auf alle in der Verordnung
aufgeführten Waren, die nach dem 27. Januar auf deut
ſchen Boden gelangt ſind. Die ſchon vor dem 28. Januar
in Deutſchland eingetroffenen Waren unterliegen alſo nicht
den Beſtimmungen dieſer Verordnung, ſind vielmehr nach
den einſchlägigen Beſtimmungen der früheren Verord-
nungen zu behandeln. Die Anmeldung hat unverzüglich
nach dem Eingang der Ware durch den Einführenden zu er-
folgen. Als ſolcher gilt, wer nach Eingang der Ware ins
Jnland zur Verfügung über ſie für eigene oder fremde
Rechnung berechtigt iſt. Wenn er ſich nicht ſelbſt im Jn
lande befindet, tritt an ſeine Stelle der Empfänger. So
weit die Waren über die öſterreichiſch- ungariſche oder
ſchweizeriſche Grenze eingeführt ſind, gehören ſie zur Zu-
ſtändigkeit der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft in Berlin, in
allen anderen Fällen ſind ſie bei der Bezugsver-
einigung der deutſchen Landwirte in Berlin
anzumelden, und zwar die Hilfsſtoffe Torfſtreu und
Torfmull bei der

Kraftfuttermittel- Abteilung, Berlin W 35, Genthiner
Straße 34,

die zucker haltigen Futtermittel bei der
Zucker- Abteilung, Berlin W 35, Potsdamer Straße 30 II,
die übrigen Futter- und ſämtliche Düngemittel
bei der
Einfuhr- Abteilung, Berlin V 35, Potsdamer Straße 30 1.

Die Anmeldung muß enthalten: Die Angabe
1. der Art, Menge und des Urſprungslandes,
2. des bezahlten Einkaufspreiſes (unter gleichgzeitiger

Beifügung einer beglaubigten Abſchrift des Schluß-
Scheines),

3. des Aufbewahrungsortes.
Es empfiehlt ſich dringend, ſchon der Anmeldung ord-

nungsmäßig gezogenes Muſter beizufügen; bei Torfſtreu
und Torfmull ſind Angaben über Trockenheit und Auf-
ſaugefähigkeit, bei Torfſtreu außerdem über das Raummaß
zu machen.

Soweit die eingeführten Waren an landwirtſchaftliche
Verbraucher, landwirtſchaftliche Körperſchaften, Kommunal
verwaltungen, Heeresverwaltungen vor Erlaß der Verord-
nung, alſo vor dem 28. Januar, bereits verkauft waren,
empfiehlt es ſich, den Nachweis über Verkauf, Vermitt-
lungsgewinn möglichſt wieder an Hand beglaubigter
Unterlagen zugleich beizubringen. Die Bezugsvereini-
gung der deutſchen Landwirte behält ſich aber auch in allen
ſolchen Fällen die ihr nach dem Geſetz zuſtehende Ent
ſchließung vor, ob ſie die Woer ſelbſt übernehmen will.

Regelung des Vieheinkaufs in der Provinz Sachſen
Zur Regelung der Fleiſchbeſchaffung iſt unter dem Namen

„Viehhandelsverband, Prov. Sachſen“, ein rechts-
fähiger Verband zur Regelung des Viehankaufs mit dem Sitz
in Magdeburg gebildet worden, dem alle Viehhändler und land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz angehören. Der Vor-
ſtand beſteht aus einem Vorſitzenden und ſechs Mitgliedern, die
zur einen Hälfte von der Landwirtſchaftskammer und zur anderen
von den Handelskammern vorgeſchlagen werden. Der Beirat be
ſteht aus 12 Mitgliedern, davon werden 3 von der Landwirtſchaft s
kammer und G eins von den Magiſtraten der Städte Magdeburg,
Halle und Erfurt ernannt. Für die Ausweiskarten iſt eine Ge-
bühr zu zahlen und zwar für die 1 Klaſſe der Gewerbeſteuer
100 für die zweite 60 für die dritte 25 für die vierte
10 und von gewerbeſteuerfreien Betrieben 5 A.

Ohne reichliche Nahrung
iſt auch keine große Ernte in Körnern möglichl Die Getreide
arten mtzen den Stallmiſt nicht ſo gut aus wie die Hackfrüchte.
Dabei wird meiſt und mit Recht das Getreide ohne Stallmiſt
angebaut. Der Landwirt würde eine recht geringe Ernte von
den wichtigen Hackfrüchten erzielen, wenn ihm nicht die wichtigen
kalk, ſtickſtoff-, phosphorſäure- und kaliſalg haltigen Düngemittel
zur Verfügung ſtänden. Was die Düngung mit Kaliſalzen für

die Frühjahrsbeſtellung angeht, ſo ſollte der Landwirt auf den
ſchweren immer das 40prozentige Kaliſ und r
1--16 Zentner pro Morgen 1--2 Wochen vor der t aus
Auf leichtem Boden ſind die Rohſalge zu empfehlen; 3-4 Zent-
ner hiervon pro Morgen, mindeſtens 3--4 Wochen vor der Be
tellung auszgeſät, iſt die richtig anzuwendende Menge. Neben

erwähnten Düngemitteln dürfen alſo die wichtigen Kali-
ſalge nicht vergeſſen werden!

Poſt und Eiſenbahn
300 000-Mark-Spende der Eiſenbahner. Wie wir hören,

ſpendete der Verband der Eiſenbahnvereine der preußiſchheſſi
ſchen Staatseiſenbahnen ſowie der Reichseiſenbahnen zum Ge-
burtstage des Kaiſers und Königs wiederum 300 000 Mark für
Zwecke der Kriegswohltätigkeit. Se. Majeſtät dankte in einem
ſchmeichelhaften Schreiben und nahm die Gabe an.

Aufſichtsdienſt auf Bahnhöfen. Neuerdings werden an
Stelle von Rangiermeiſtern auch Rangierführer und Hilfs-
rangierführer in einfacheren Verhältniſſen zugelaſſen.

Börſen- und Handelsteil
Erſatz von Zahlungsmitteln

Es iſt allgemein anerkannt, daß der Verbrauch an
Zahlungsmitteln in Deutſchland ein übermäßiger iſt, und
daß eine weitere Beſchränkung des Bar
zahlungsverkehrs und ſeine Erſetzung durch bar-
geldloſe Zahlung erwünſcht wäre. Jn der am
1. Februar erſchienenen Nummer der „Deutſchen Wirt
ſchafts-Zeitung“ (Verlag: Quelle Meyer, Leipzig) er-
örtert Profeſſor Rud. Eberſtadt die Möglichkeiten der Er
ſparniſſe an Zahlungsmittel Ohne die grundſätzlichen
Fragen des Geldverkehrs zu behandeln, beſpricht Verfaſſer
eine Reihe von Einzelmaßnahmen, die „ohne das Aufgebot
längerer Verhandlungen oder größerer Eingriffe durchführ-
bar ſind. Jm Zählungsverkehr der Behörden, der Hypo
thekenbanken, der Verſicherungsgeſellſchaften und anderer
großer Jnſtitute iſt der bargeldloſe Verkehr bereits in er-
heblichem Umfange eingeführt: doch wäre hier eine wei-
tere Ausbreitung nach den Vorſchlägen des Ver-
faſſers möglich. Den Kernpunkt des Problems bildet im
übrigen die Frage: Wie kann der tägliche Verkehr all
gemein für die bargeld loſe Zahlung gewonnen wer-
den? Verfaſſer ſchlägt hier eine Reihe von praktiſchen
Maßnahmen vor, die ſeitens der Banken zu treffen ſind
und die Benutzung des Schecks fördern ſollen. Die
Ueberweiſung durch Giro-Konto hat unſerem Geſchäfts
leben große Vorteile gebracht; für den tä glichen Verkehr
bietet indes die Ueberweiſung nicht die allgemein zu
reichende Form des Zahlungsausgleichs, und zwar weder
für die Banken noch für das Publikum. Erforderlich wäre
die Einführung eines Scheckformulars, das jeden
Mißbrauch ausſchließt und unbeſorgt im ge-
wöhnlichen Briefumſchlag verſandt werden kann;
Vorteile, die durch die Anwendung des „Rekta-Ver-
rechnungsſchecks“ erreicht werden könnten. Ferner
befürwortet Verfaſſer die Ausgabe eines „geſicherten
Schecks“, der innerhalb des angegebenen Höchſtwertes be
liebig ausgefüllt werden kann und ein von dem Empfänger
als vollwertig erkennbares Zahlungsmittel darbietet. Zur
Hebung des Scheckverkehrs wäre ferner erforderlich, daß der
Scheckſtempel, deſſen in Ausſicht geſtellte Aufhebung
unter den heutigen Umſtänden kaum zu erwarten ſei, auf
5 Pfg. ermäßigt würde, wobei infolge der Zunahme
des Verkehrs vorausſichtlich eine höhere Einnahme zu
erwarten ſtehe, als bei dem heutigen, ſtetige Rückgänge
aufweiſenden Stempelſatz.

Japan tilgt ſeine Schulden
„Daily News and Leader“ ſchreibt in ſeinem Finanzbericht

vom 1. d Mts.: Japan benutzt ſeine durch den Krieg erſtarkte
wirtſchaftliche Lage, um ebenſo großzügig wie raſch zur Tilgung
ſeiner auswärtigen Schuld zu ſchreiten. Eben zeigt es an, daß
zu Tilgungszwecken weitere 500 000 Pfund Sterling der 4pro-
zentigen Bonds der erſten und zweiten Serie angekauft wurden

Dieſe Anzeige iſt die dritte in zehn Wochen und bringt die
Geſamtſumme der Amortiſationen auf 1 500 000
Pfund Sterling.

W. Einſchränkung der Ledererzeugung in Oeſterreich. Die
„Wiener Zeitung“ verlautbart zwei Verordnungen des Handels
miniſteriums, durch die gewiſſe Lederſorten für den Militärbedarf
vorbehalten und die Erzeugung anderer Sorten unterſagt oder
eingeſchränkt wird.

Viehmärkte
)Berlin, 5. Februar. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. (Ämtlicher Vericht der Direktion) Kinder, Ochfen:

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, Stallmaſt 167——-176 b) do. im
Alter von 4—-7 Jahren 164--166 c) junge fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 155—-169 mäßig ge
nährte junge, gut genährte ältere 140--155 Bullen: a)
vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 169—-176
b) vollfleiſchige jüngere 152-171 c) mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 132--155 K. Färſen und Kühe:
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 167
bis 176 b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht
werts bis zu 7 Jahren 144--166 A, c) ältere ausgemäſtete Kühe
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 130--145
d) wäbig genährte Kühe und Färſen 123--132 e) gering ge-
nährte Kühe und Färſen 132 A. Gering genährtes Jungvieh
(Freſſer) 124--150 A. Kälber a) feinſte Maſtkälber
225——233 b) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 200-—-225
c) geringe Maſt- und gute Saugkälber 167--192 geringe
Saugkälber 145--173 A. Schafe. Stallmaſtſchafe: a) Maſt-
lämmer und jüngere Maſthammel 190--192 b) ältere Maſt-
hammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe
140--184 c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
115--170 A. Alles für 100 Pfund Schlachtgewicht. Schweine:
a) vollfleiſchige Schweine 240-—-300 Pfund 120 b) vollfleiſchige
Schweine 200--240 Pfund 110 e) vollfleiſchige Schweine 160
bis 200 Pfund 100 d) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfund
85 e) Sauen 95 Alles für 100 Pfund Lebendgewickt. Auf-
trieb Rinder 5849 Stück, Kälber 864, Schafe 9255, Schweine
4134 Stück. Rindergeſchäft lebhaft. Kälberhandel ſehr lebhaft.
Bei den Schaffen ruhiger Geſchäftsgang. Schweinemarkt ſehr leb-
haft. Von den Schweinen wurden am 5. Februar 1916 verkauft
zum Preiſe von 120 162 Stück, 110 251 Stück, 100 C 496
Stück, 95 5 Stück, 85 A. 125 Stück, 70 11 Stück.

Letzte Telegramme
Heftige Artilleriekämpfe bei Doiran

Athen, 6. Februar Aus Saloniki wird gemeldet: Geſtern
fanden heftige Artilleriekämpfe bei Doiran ſtatt.
Viele ſchwere Geſchütze kommen in Saloniki an.

28 Luftgefechte
London, 6. Febr. Das engliſche Hauptquartier meldet:

In der vergangenen Nacht haben wir die weſtliche Ecke von
drei Minentrichtern in der Nähe der Straße von
Vermelles nach La Baſſée beſetzt. Am frühen Morgen
brachten die Deutſchen eine Mine nördlich von Loos zur
Entzündung; es wurde niemand verletzt. Wir beſetzten eine
Ecke des Trichters. Beiderſeits herrſchte Artillerietätigkeit
bei Friſe, nördlich des La Baſſée-Kanals, bei Wytſchaete
und Ypern. Geſtern kam es zu 28 Luftgefechten;
wir zwangen ſechs deutſche Flugzeuge, in den deutſchen
Linien niederzugehen

Exploſionen und Brände auf engliſchen Schiffen
London, 7. Febr. Das Handelsamt lenkt die Aufmerk-
ſamkeit von Reedern und Kaufleuten auf die häufigen
Fälle von Bränden und Exploſionen, die in
letzter Zeit nicht allein auf engliſchen, ſondern auch
auf neutralen Schiffen, die Ladung fürEngland an Bord hatten, vorgekommen ſind. Den
Reedern und Kaufleuten wird angeraten, beim Transport
von Gütern nach ausländiſchen Häfen dafür zu ſorgen, daß
keine Firma, die irgend welche Verbindung mit dem Feinde
hat, irgendwie mit dem betreffenden Schiffe oder mit der
Ladung zu tun bekomme.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am Dienstag, den 8. Februar: Ziemlich trübe, mild, zeitweiſe Regen.

Bankhaus Paul Schauseil GoO., Halle a. 3. Bitterfeld. Delitaseh, Bilenburg,
Bekanntmachung.

Nachdem unter den Kühen des zum Rittergut Hohen
thurm gehörigen früher Gieblerſchen Gehöftes in Roſenfeld
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, wird über
dieſes Gehöft die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeüchenpoligeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Halle a. S., den 5. Februar 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr, 2644. J. V.: MHanse, Rechnungsrat. (1343
Fuudſachen- Verkauf.Holz Verkauf. Freitag, den 11. d. Mts. von

In der Königl. Oberförſterei
Schkeuditz ſollen am Mittwoch,
den 16. Februar d. J. im „„Süäch-

sischen Hof“ zu Merſeburg von
vormittags 11 Uhr ab nachſtehende
Hölzer öffentlich meiſtbietend ver-
kauft werden: (1336

Schutzbezirk Merſeburg
Jagen 72 a

Rüſtern pp: 14 Stck. Stangen

wiſchen

zum Verkauf. (1Königl. Eiſenbahndirektion.

9 Uhr vormittag an, findet in
unſerem Fundbureau hier, Thie-
lenſtraße Nr. 1, öffentliche Ver
ſteigerung von Fundgegenſtänden
gegen r Barzahlung ſtatt.2 und 1 Uhr mit-
tags kommen ein Fahrrad und
ein photographiſcher Appaprgt

III. Kl., 0,50 Hdt. IV. u. V. Kl.
19,20 Hdt. Bandſtöcke I. III. Kl.,
370 rm Reis III u. IV.

den bei re2 a 1 rm Irn Kunuppel, d rm Reis III. Kl.

Am 16. Febr. er., nachmittags2 Uhr im Gaſtboſ zu Radeweil.
chutzbezirk Radewell

Jagen 61. 62.
Eichen: 2 rm Kloben, 5 rm Knüp

pel, 6 rm Reis III. Kl.
Rüſtern: 2 rm Reis III. K
Weichbolz: 30 rm Reis IV. Kl.

---]-mÖ—-2

von 91 u. 5--6 Uhr
alte, auch zerbrochene

Gebiſſe
T giuadt. zu jedem i. Hotel Stadt Berlin,

Leipzigerſtr. 45, Zimmerö, I. Et.
Zzvle pro Stück bie u

Ein Haus 9 ft paſſend, iſt
ſofort billig zu verkaufen.

Offerten unter Z. j. 76 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (1300

Kaufe in Halle S.
nur Dienstag, 8. Hebr.,

Magdeburg, den 5. Februar 1916.

gewählt:
a. im 7. Armenbezirk anſtelle des J d Herrn Wege-

Herrn Otto
eipzigerſtraße 73 den Rentier Herrn Bernhard

Die Armen-Direktion.

leben Herrn Paſtor
b. im 16. Armenbezirk

aumann,
ege, Marienſtraße 9. t

Halle a. S., den 1. Februar 1916.

oigt, an er Moritzkircheet es Kaufmanns
9

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des S 9b des Geſetzes über den

Belagerungszuſtand in Verbindung mit dem Geſetze vom 11. 12. 1915 betr. Abänderung des
Geſetzes über den Belagerungszuſtand wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit angeordnet:

Bis zum 15. Februar 1916 einſchließlich dürfen im Bezirk des IV. Armeekorps, mit
Ausnahme des Herzogtums Sachſen Altenburg, Kauf oder ſonſtige Lieferungsverträge über
Schweine und Rindvieh einſchließlich Kälber vom Erzeuger oder Mäſter nur mit Genehmi-
gung der zuſtändigen Kreis- Polizeibehörden abgeſchloſſen werden.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe
beſtimmen mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft; ſind mildernde Umſtände vor
handen, kann auf Haft oder auf Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Dieſe Verordnung tritt am 7. Februar 1916 in Kraft.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Srhr. von LCyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Die Stadtverordneten Verſammlung hat zu Armenpflegern

An- und Verkauf von Wertpapieren. EBinlösungvon Zinssecheinen, Verzinsung von Geldeinlagen
Oonto-COorrent- und Wechsel- Verkehr ete.

J

Kartoffelabfälle

können koſtenlos abgefahr. werden
Kartoffelflockenfabrik Döllnitz

Tel. Amt Ammendorj 27.



Neueſte deutſche Mod
er r Die Frühjahrsmode. pAuf große Ueberraſchungen in der Mode, wie ſie ſonſt um dieſe Zeit des Jahres ſich anzu r 5

kündigen pflegten, verzichtet man heute herzlich gern. Dieſem Mangel an Neuerungsſucht ſcheinen eh die h erſchienenen Frühjahrsanzüge entgegen zu kommen, denn ſie behalten die hauptſächlichſten W
Züge der uns gewohnt gewordenen Wintermode bei. Man ſieht an ihnen wieder den beliebten 7

im Rock von mäßiger Weite und nicht übertriebener Kürze und allerhand kleine di en, die eben-t falls den Winterjacken lebhaft nachempfunden ſcheinen. Der weitausladende Glockenſchoß bildetII W 204 wieder das Hauptkennzeichen der neuen Richtung. Etwas abweichend führt ſich aber der Kragen
an den Fr da rsjacken ein. Er iſt nicht mehr ſo hoch und den Hals ſo eng umſchließend,

2 ſondern äffnet ſich vorn, wie es der wärmeren Jahreszeit vernünftigerweiſe ja u zukommt.r Eine ndige Veränderung können wir nur an den Aermeln wahrnehmen. Die meiſten W5 e e e Keulenform, an der die Weite nicht an den Schultern anſetzt, ſondern 0e ch erſt zum ogen hin entwickelt, von wo aus ſie ſich wieder langſam verringert, oder auch 0P n eine eng geſchnittene hohe Stulpe gefaßt wird. Eine große Rolle als Beſatz ſpielen bei dieſen 5he ackenkleidern Treſſen und Stickereien. Unter den Jacken treten auch verſchiedene Bulgaren- 2ormen mit andersfarbigen Weſten und Nationalſtickereien auf. Da die wollenen Stoffe im
Je- reiſe beträchtlich geſtiegen ſind, hat man neben den Rippen- und Lederköperſtoffen vielfach 7eh ſeidene Stoffe für Shaßenangige verwendet und es wird ihnen beſonders für den Sommer o
er eine große Verbreitung vorhergeſagt. Die Hutmode bewegt ſich indeſſen auf ganz neuenBahnen. Zwar werden wir auch im Frühjahr wie bisher kleine und große Hüte ſehen, aber
ge die erſteren unterſcheiden ſich durch ihre hohen Köpfe von den winterlichen Formen, und dieſt großen Hüte, die als Schattenſpender ſpäter den Vorrang haben werden, ſind hinten kühn zſt emporgeſchlagen. Jetzt zum Jean gibt es kleine Schuten mit hochgeſchlagenem Rand, die mitife Taft bezogen und umwunden ſind. Vielfach treten al Zum auch Flügel und Bänder auf.e) Eine große Rolle ſpielen die Schleier auf den de iufg ſind ſ. dem Hute feſt auf.
e earbeitet und hängen nur bis zur Hälfte des Geſichks herab. Alle dieſe Ausſtattungsmittel,ge c lumen, Bänder, Tülle und Spitzen, die unſere Putzmacherinnen früher zum Teil aus dem e
60 53 Auslande bezogen haben, werden nun von heimiſchen Fabriken geliefert, und man kann getroſt Sinnnd behaupten, daß ſie deswegen nicht weniger fein und zart in der Farbengebung und in der ganzen if erſte vyß ſind. Die beſonders hübſch ausſehenden kleinen Blüten und Kneſß en finden auch zur Tne elebung der dunklen Geſellſchaftskleider Verwendung. Man bringt ſie als Abſchün der gekreuzten
ft. rn Bluſen, als zarte Ranken am Gürtel oder am gerafften Rock an. Dagegen iſt die Rieſenblume,b h n die man früher trug, am Ausſchnitt ganz verſchwunden. Neben abſchattierten Samt und Seiden-ift V M blumen, unter denen die Roſe den Reigen anführt, ſind auch Metallblumen beliebt. Nicht nur96 n in den natürlichen Metallfarben, ſondern auch in zarten Paſtelltönen ſieht man kleine Metall-

b z ſträußchen als Hutſchmuck oder als Abendblumen dem Frühling entgegenglitzern.

Beſchreibung der Vorlagen.
2105. Kleid mit Trägerrock für Mädchen. Er eignet ſich beſonders für die Zuſammenſtellung

rn mit abſtechenden Bluſen Der dreiteilige glockig fallende Rock wird oben etwas eingekrauſt. Zut. beachten ſind die lang eingeſchnittenen Taſchen und die durch Schnallen gezogenen gefütterten e
S 2105. Trägerrock mit Waſchbluſe für Mädchen

r von 14--16 Jahren.n 7

n Achſelbänder. Die Bluſe hatSchulterärmel und angekrauſte Jir N Vorderteile. Die Ränder ſind ausgebogt. Knopfſchluß.

e 2100. Damenkleid mit Schoßbluſe und Glockenro 99it D77 nit ausgediigelter Mittelnaht perſehene zweiteilige
be Glockenrock ſeitwärts mit geſchweiften Taſchenein
p e z aus J r S e veſeht der gleiche Beſatz finde am rand und an dern Sluſe vor. ihrem zeigt dieſe einen hellen Einſatz- S 2100, Kleid mit 5choßbluſe und Glockenrock für Damen.

e der nach links zum Schluß übertritt. Ver- S
breiterte Achſeln mit glatt eingeſetzten Aermeln. Waſch S
kragen und Stulpen. S 2109 und 1327. Zwei Bluſen Die erſte, für Damenn 2111 und 2112. Kittelanzug und Mädchenkleid. Der beſtimmte Bluſe hat eine breite Paſſe, der die Aermellatte Kittel wird vermittels einer r gufgefegt angeſchnitten ſind. Rücken und Vorderteile ſind eini pangen gezogenen Schnur zuſammengehalten. Er hat gekrauſt. Die letzteren ziert ein glatter mit Knöpfeneingeſetzte Aermel und Vorderſchluß, hellen Einſatz und eſetzter Mittelſtreifen, der zugleich den Schluß deckt.r ebhenſolchen Kragen und Aermelaufſchläge. Das Hoher Stehkragen mit geſticktem Waſchkragen. Dier gen Mädchenkleid iſt in Hängerform geſchnitten geſtreifte Bluſe eignet ſich auch für das Backfiſchalter.t und wird durch einen durch Spangen gezogenen Gürtel Sie hat glatte Vorderteile und Rücken, die erſterenbluſig zuſammengehalten. Es iſt ausgeſchnitten und nur in der Mitte mit einer Quetſchfalte verſehen, diehat lange Aermel. Aufgeſetzte, oben eingekrauſte Taſchen. mit abſtechendem Stoffſtreifen und kleinen KnöpfenRückenſchluß. ſtech ffſtreif pbeſetzt iſt.

1778. Waſchſchürze für junge Damen. Die rockartig
eſchloſſene Schürze ſteigt vorn miederartig auf undßat breite unten eingekrauſte Achſelbänder. Bunte

Borte als Beſatz.
1617. Schulſchürze für das Alter von 8--10 Jahren.

Sie kann aus Waſchſtoff oder ſchwarzem Alpakka ge-
arbeitet werden. Vorder- und Rückenteile treten ſeitlich
mit Knopfſchluß übereinander, ſo daß das Kleid faſt
völlig gedeckt iſt.

Be

S S W

W

2111. Kittelanzug für Knaben
von 3--4 Jahren. er

2112. Kleid aus Wollmuſſelin
für Mädchen von 9-11 Jahren.

h J
w

1778. Waſchſchürze mit breiten Kchſel 2109. Praktiſche Bluſe mit Paſſe und 1327. Praktiſche Bluſe aus geſtreifte 161 i it Seitenſchluß, dbändern für häusliche junge Mädchen. angeſchnittenen Kermein. Wollftoff ſ. an und cthe vt. er. J
V u

Fertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu ſämtlichen Abbildungen
in den Normalgrößen 42, 44 und 46, für Kinder in den angegebenen Altersſtufen, ſind zum Preiſe von je 35 Pf. durch unſere Geſchäftsſtelle zu beziehen.



Nur 3 Tage, vom 8. 10. Februar

MNa aussergewöhnlich Aunhseher erregende Nenheit!

Tragödie eines Illusionisten in Vier Akten von Karl et

Pensions- Nusstaltungen
Für NAnaben und Mädchen

We Hoelten
von der einfachsten bis vornehmsten Ausfüftrung.

Wedd- Pöniche, Falles S
LCeinenhaus Wschefabriſk.

Fabrikmarke

Sonder-Preisliste
zu Diensten. G

ß Verlangte Perſonen

Zur Bewirtſchaftung eines 1800
Morgen großen Rittergutes wird
ein unverheirateter, militärfreier

Jnſpektor
in dauernde Stellung oder ein
älterer erfahrener

Landwirtzur P Rriegovertretung m
Gehalt und Gewinnanteil nach
Uebereinkunft. Off. unter D. r. 84
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (6535a

Täglich Eingang von

8

m
e

a

e

5
h
tn

25

S
e

m

e

Aboren

Für die bevoretehende

Papier-Sammiung
in Halle a. S. werden noch einige, im Erdgeschoß

große Räumlichkeiten gesucht. Gefl.ngebote nimmt die e des RotenKrenzes. Neue Promenade 13 Fernspr. 661) entgegen.

Neuheiten Frühiahrs-Kostümen
Paletots, Mäntel, Blusen, Röcke, Kleider,
Kleiclerstoffe, Blusenstoffe, Seidenstoffe,

Auf einem zu größerem Betrieb
gebörigen Gut in der Nähe von
Halle wird für den eingezogenen
Verwalter u. plötzl. ver enen
Hofaufſeher, deſſen Witwe die

r weiter &rfoxg eine Hufacher zuverläſſiger, älterer
Herr als
Hofverwalter

r die Kriegszeit S Gehalt
ung vom Hauptgut, Gehalaß u beredten Znbiwirt be

agngt a nicht Bedingung.
l. 78 an die GeAisne o Ztg.

(5204

5414

5 immer Wohnung,
nahe Riebeckplatz, mit allen Annehmlichkeiten, wie n

erkeh hrſtuhl (ſelbſttätig), Staubſauger, Bad,e oppe es elektr. Licht, Gas, Gasherd, v ergelatz uſw. ſofort oder ter zu Frmieten. Ja erfragen
Halleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62

Herrſchaftliche Wohnung
zu vermieten. Näheres Baubüro Ulestr. 3. (58]

Bekanntmachung.
Die SS 3, 4 und 6 meiner Bekanntmachung über die Verwendung von Benzol und Solvent-

naphtha ſowie über Höchſtpreiſe für dieſe Stoffe vom 15. Auguſt 1915 (zu Nr. 235/7. 15. A. 7. V.),
welche lauten

S 3. Das Benzol von der in
werden
ſoweit nicht das Kriegsminiſterium oder in ſeinem Auftrage die Jnſpektion des Kraft

fahrweſens durch Sondererlaß darüber verfügt hat oder verfügen wird
a) an chemiſche Fabriken (Farbwerke), ſoweit es nachweislich zur Herſtellung von Benzol-

derivaten für die Heeresverwaltung dient;
b) an landwirtſchaftliche, ſtaatliche oder kommunale Betriebe, wenn es nachweislich als Motoren-

betriebsſtoff (jedoch nicht für Kraftwagen) zu landwirtſchaftlichen, ſtaatlichen oder kommu
nalen Zwecken benutzt wird;

o) an gewerbliche Betriebe als Motorenbetriebsſtoff ſowie allgemein als Kraftwagenbetriebs

ſtoff, jedoch nicht über rund 15 v. H. der Erzeugung bezw. der den Lagerhaltern und
Verkäufern von den Gewinnungsanſtalten gelieferten Mengen;

ä) an die Erzeuger zum Selbſtverbrauch in dem Erzeugungsbetrieb in Mengen, die auf Grund
zu ſtellender Anträge von der Jnſpektion des Kraftfahrweſens feſtzuſetzen ſind.

S 4. Das unter 3b fallende Benzol darf auf Wunſch der Empfänger, ſoweit der Vorrat reicht,
ungemiſcht, ſonſt in Form von Benzolgemiſchen, inſonderheit als Benzolſpiritus, das unter 30
fallende nur in Form ſolcher Gemiſche verabfolgt werden, und zwar ohne Freigabeſchein.

BenzolSpiritus darf nur hergeſtellt werden
für Zwecke der S 3b aus 70 Gewichtsteilen Benzol und 30 Gewichtsteilen Spiritus,
für Zwecke des S 30 aus 25 Gewichtsteilen Benzol und 75 Gewichtsteilen Spiritus.

Jede andere Miſchung bedarf der beſonderen Genehmigung der Jnſpektion des
Kraftfahrweſens, auf deren Vorſchlag die unterzeichnete Behörde jeweilig einen beſtimmten
Höchſtpreis für die Miſchung feſtſetzen wird.

d S Für Zwecke des S 30 darf Benzol von Beſitzern, die es ihrerſeits von dritten
Perſonen erworben haben, nur inſoweit abgegeben werden, als die zuläſſige Menge von
15 v. H. die Erzeugung nicht bereits von früheren Beſitzern für den bezeichneten Zweck
verwendet worden iſt und letztere dies ausdrücklich beſcheinigt haben.

Benzol (S 1, 2), Solventnaphtha und Xylol
ſind ohne Verzug dem Verbraucher zuzuführen und dürfen nicht länger als höchſtens einen
Monat auf Lager gehalten werden. Mengen, die nach dieſer Friſt nicht abgeſetzt oder vom
Verbraucher nicht angefordert worden ſind, müſſen der Jnſpektion des Kraftfahrweſens
angezeigt werden, die hierüber weitere Verfügung treffen kann.

werden hiermit bis auf Weiteres außer Kraft geſetzt.
Magdeburg, den 1. Februar 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeelorps:

Frhr. von Lyncker,
Snfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

S 2 gekennzeichneten Beſchaffenheit darf in letzter Hand nur geliefert

g 6.
S e

e

eee

General der (1344

Tadellose Nassanfertigung von Kleider Kostümen.

ne

Theodor Rühlemann,
Halie a. S., Leipziger Strasse 97.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Fttergut Preußlitz
Anhalt) ſucht zum 1. Aprilvel freier Wohnung, Hei-
zung, Licht, hoh. Verdienſt,
zuverläſſigen, erfahrenen

Oberſchweizer
mit Hilfe (538a

für 80 Stück Vieh nebſt
Aufzucht; die Frau muß
Schweineſtall mit Zucht
übernehm. Futteranlagen,
wie Ställe bequem u. neu.
Zeugnisabſchriften, perſön
liche Vorſtellung nach vorh.
I Anmeldg. mögl. erwünſcht.

Suche zur Unterſtützung des
Jnſpektors auf der Domäne

eidenbach einen (5390
jungen Munn,

welcher ausgelernt hat; 30 Mk.
bei freier Station.
Amtsrat Vehm in uerfurt.

Suche zum 1. April 1916
jüngere, zuverläſſige, ſolide

Mamſell,
erfabren im Kochen, Einmachen
und Wäſche. 1333
Frau Oberamtmann Ieuthänser,

Rittergut Reideburg
bei Halle a. S.

Zum 1. März ſuche ich eine
perfekte, nicht zu junge

Köchin,
welche auch etwas Hausarbeit
übernimmt, ebenſo ein kräftiges,
einfaches, nicht zu junges

Stubenmädchen,
im Servieren u. Zimmerreinigen
perfekt. Angebote ſind zu richten
an Frau Direktor Schroth,Aue i. Erzgeb. (5450

zuverläſſ.

Lehrling
mit Einjähr.-Freiw.-Zeugnis für
Oſtern geſucht. (1334
Bunge Corte,Paraffin- und MineralslFabrit

Landwirtſchafterinnen und
Wirtſchaftsfräul. f. Stadt, Köchinn,
Mädch. f. Küche u. Haus, Jungfern,
Stubenmädchen, Hausmädchen für

Narie Vantzlöben.

Stellenvermittlerin, Hallorenſtr. Ch
(am Hallmarkt). Tel. 2618. (330Empfehle: Landwirtstöcht. als Cholemn

l Perſonen Angebote

Sohn achtbarer Eltern
mit guter Mittelschulbildung
u. englischer u. französischer
Sprache vertraut,

sucht Lehrstolle
in gröhßerem Kontor oderBankeschürt z. 1. April.
Getl. Offerten u. Z. qu. 83 andic Geschàäftsstelle 3 Ztg.

Kinderfräuleinſtelle
g ein 15jährig und 19jäbrig.

kinderlieb. Mädchen
ſofort oder ſpäter geſucht. AnFebote an Sehmidt, Poſtfach
328, Chemnitz. (5344
vermietmngen

Bernburgerſtr. 4 J.

6 Z., Küche, Zubebör, Garten1. V. 16 ov. früher. (55

Mietgeſuche

Geſucht zum 15. 2. reſp. 1. 3.nmdbllertes „Kininer

mit Kammer inkl. rgenkaffee
von ruhig. Mieter. n 7 mit
Preisangabe an Hans rDabelow (MecklenburgStrelitz.

verloren

Eiſernes Kreuz 1. Kl.

W verloren.
Gegen Belohnung abzugeben
1338) Heilanſtalt Weidenplan.

Mr. 12000
zur II. Stelle, hinter 68000 Mk.
der Städt. Sparkaſſe, auf hieſiges
r r geſucht. Miets-ertrag 7800 W Gefl. S. untero. 81 an Sie Gef s
d. Ztg. erbeten.

Speisezimmern,

Herrenzimmern,
Schlafzimmern,

Salons usW.
noch zu alten Preisen

empfiehlt 185
Möbel-en lau ptmann,Kl. Ulrichstr. an und b.

Familien Nachrichten.

Ihre vollzogene Kriegetrauung geben bekannt

Carl Oesterreich,
Hauptmann im 1. Hannoverschen Infant. Regt. Nr. 74,

Frau Hlanni Oesterreich
geb. Glimm.

Halle a d Saale, 5. Pebruar 1916.

Mehre
treter
jedes

Tagen

A

Erlaß
gäng
Milttä
werdet
Bulgat
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